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ÜBER DEN 100. GEBURTSTAG W. I. LENINS
Aufruf der internationalen Beratung der kommunistischen und Arbeiterparteien

Äm Vorabend des 100. Geburtstags W, I. 
Lenins ist die Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien mit ihren Ge­
danken bei dem unsterblichen Genius unse­
rer revolutionären Epoche.

Der Name Lenin wurde zum Symbol des 
Sieges des Großen Oktober, bedeutsamster 
revolutionärer Ereignisse, die das soziale 
Gesicht der Welt grundlegend verändert 
nnd die Hinwendung der Menschheit zum 
Sozialismus und Kommunismus cingeleilcl 
haben.

Lenin war ein hervorragender Denker, 
der die von Marx und Engels begründete 
Wissenschaft — den dialektischen Male- 
rialismus. die politische Ökonomie, die 
Theorie der sozialistischen Revolution und 
des Aufbaues der kommunistischen Gesell­
schaft — allseitig weiterentwickclt hat.

Lenin ist der Begründer der bolschewisti­
schen Partei — der ersten proletarischen 
Partei neuen Typus—. der Führer der er­
sten siegreichen sozialistischen Revolution 
in der Welt und Begründer des ersten pro­
letarischen Staates in der Gcsehichfe und 
der sowjetischen sozialistischen Demokra­
tie.

Lenin war ein unbeugsamer Kämpfer ge­
gen Imperialismus und Reaktion, der die 
Aktionseinheit aller Abteilungen der Werk­
tätigen bei den Schlachten gegen den ge­
meinsamen Klassenfeind verteidigt hat; er 
war ein konsequenter Internationalist und

Kämpfer für Gleichberechtigung. Frieden 
und Völkerfreundschaft, der Jegliche Er­
scheinungen des Rassismus und des Chau­
vinismus zornerfüllt verurteilte; er war ein 
Freund aller unterdrückten Nationen, der 
den siegreichen Weg des Kampfes gegen 
den Kolonialismus, für die Unabhängigkeit 
und Freiheit der Völker und für ihr Recht 
eröffnete, über ihr Schicksal selbst zu ent­
scheiden.

Lenin, der anerkannte Führer der 
internationalen Arbeiterklasse. sah im 
Proletariat die führende Kraft, die fä­
hig ist. die welthistorische Mission des 
Sturzes des Kapitalismus und der soziali­
stischen Umgestaltung der Gesellschaft zu 
erfüllen. Er arbeitete die Lehre von Bünd­
nis der Arbeiterklasse mit den Bauern aus. 
Lenin verteidigte die Einheit der Arbeiter­
bewegung und war gegenüber dem Oppor­
tunismus in all seinen Erscheinungsformen 
unversöhnlich.

Unter der Einwirkung des Leninismus 
sind Generationen von Kommunisten auf- 
gcwachscn. die der Arbeiterklasse, dem 
Volk und der Sache des Sozialismus rest­
los treu ergeben waren. Da« Leben und 
Schaffen Lenins. ■ seine hohen Charakter­
eigenschaften als Revolutionär. Genosse 
und Mensch werden den Millionen revolu­
tionären Kämpfern in der ganzen Welt stets 
begeisterndes Vorbild sein.

Unter dem Banner des Leninismus hat 
sich die revolutionäre Bewegung in den 

meisten Ländern auf ein neues Niveau ge­
hoben, es wurden kommunistische Parteien 
gebildet, die sich gefestigt haben, die in­
ternationale kommunistische Bewegung 
gestaltete sich zu einer wirklich weltum­
spannenden. zur einflußreichsten politischen 
Kraft der Gegenwart.

Die gesamte Erfahrung des Weltspzialis- 
mus. der Arbeiter- und nationalen Be­
freiungsbewegung bekräftigt die internatio­
nale Bedeutung der marxistisch-leninisti­
schen Lehre. Der Sieg der sozialistischen 
Revolution in mehreren Ländern, die Ent­
stehung des sozialistischen Weltsystems, 
die Errungenschaften der Arbeiterbewe­
gung in den Ländern des Kapitals, die 
selbständige gesellschaftlich-politische Ak­
tivität der Völker der ehemaligen Kolonien 
und Halbkolonien, der noch nie dagewese- 
nc Aufschwung des antiimperialistischen 
Kampfes — all das beweist die historische 
Berechtigung des Leninismus, der die 
grundlegenden Erfordernisse der gegenwär­
tigen Epoche zum Ausdruck bringt.

Heute sprechen wir über die Lehre 
Lenins mit vollem Grund in denselben 
Worten, mit denen er selbst den Marxismus 
charakterisierte: diese Lehre ist allmäch­
tig. weil sie wahr ist. Die marxistisch-le­
ninistische Theorie und ihre schöpferische 
Anwendung unter konkreten Bedingungen 
ermöglichen cs. wissenschaftlich begrün­
dete Antworten auf die Fragen zu erarbei­
ten. mit denen sich alle Abteilungen der re­

volutionären Weltbewegung auscinander- 
zusetzen haben, wo immer sic auch tätig 
sein mögen.

Die Treue zum Marxismus-Leninismus, 
der großen internationalen Lehre. ist das 
Unterpfand weiterer Erfolge der kommu­
nistischen Bewegung.

Die Kommunisten sehen ihre Aufgabe 
darin, im Kampf gegen jegliche Gegner 
standhaft die revolutionären Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus und des proletari­
schen Internationalismus zu verteidigen, 
sie unbeirrbar in die Tat umzuselzcn. stets 
die marxistisch-leninistische Theorie weiter 
zu entwickeln und durch die gegenwärti­
gen Erfahrungen des Klasscnkampfes und 
des Aufbaus der sozialistischen Gesell­
schaft zu bereichern. Die Kommunisten 
werden dem schöpferischen Geist des Leni­
nismus immer treu bleiben.

Das herannahende Lcnin-Jubiläum ist 
ein historisches Datum von weltweiter Be­
deutung. Die kommunistischen und Arbei­
terparteien begehen diesen Gedenktag 
mit einer Aktivierung ihrer revolutionären 
Tätigkeit und würdigen ihn durch eine 
Verstärkung der politischen und ideologi­
schen Arbeit unter den Massen, durch die 
Erweiterung und Festigung ihrer Reihen. 
Sie setzen alles daran, um die revolutionä­
re Energie der Werktätigen im Kampf ge­
gen den Imperialismus und für die erhabe­
nen Ideale des Sozialismus zu mobilisie­
ren.

Die Teilnehmer der internationalen Bera­
tung der kommunistischen und Arbeiter­
parteien wenden sich an alle Kommunisten, 
an alle Kämpfer für eine sozialistische Um­
gestaltung der Gesellschaft und an alle An­
hänger des Fortschritts und Friedens mit 
dem Appell, den 100. Geburtstag des großen 
Lenin würdig zu begehen.

Studiert die Werke Lenins! In ihnen wer­
det ihr eine unversiegbare Quelle der Be­
geisterung im Kampf gegen Reaktion und 
Unterdrückung, für Sozialismus und Frie­
den finden. Die Kenntnis dieser Werke 
wird der jungen Generation helfen, die re­
volutionären Perspektiven unserer Epoche 
klarer zu sehen. Propagiert umfassender 
die Errungenschaften des Leninismus, die 
Erfolge der sozialistischen Länder, der 
kommunistischen Parteien, aller revolutio­
nären Kräfte!

Werktätige aller Länder, Völker der gan­
zen Welt!

Um des Triumphes der Leninschen Idea­
le willen rufen wir euch auf. euch aktiv in 
die große und edle Schlacht der Arbeiter­
klasse für Frieden. Demokratie, nationale 
Unabhängigkeit und Sozialismus einzu­
reihen!

Erheben wir noch höher das Banner des 
Leninismus im Kampf für die revolutionä­
re Erneuerung der Welt!

Es lebe der Leninismus!
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Empfang im Kreml
MOSKAU. (TASS). Der Gene­

ralsekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew empfing am_Mitt- 
woefi die Delegation der KöffimunT- 
stlschen Parte: Uruguays auf der 
internationalen Beratung der kom­
munistischen und Arbeiterparteien— 
den ersten Sekretär des ZK der KP 
Uruguays Rodney Arismendi und 
das Mitglied des Exekutivkomitees 
des .ZK Jose Luis Massera.

Rodney Arismendi und Jose Lu:s 
Massera berichteten über den Kampf 
des uruguayischen Volkes und der 
uruguayischen Kommunisten fü? die 
demokratischen Rechte und wirt­
schaftlichen Forderungen. gegen 
die .Einmischung des amerikani­
schen Imperialismus in die inneren 
Angelegenheiten des Landes.

L. 1. Breshnew informierte über 
den kommunistischen Aufbau in dcr 
Sowjetunion und die Tätigkeit der. 
KPdSU. Der Generalsekretär des

MOSKAU. (TASS). L. I. Bresh­
new empfing am Mittwoch die De­
legation der Kommunistischen Par­
tei Kubas, die an der internationa­
len Beratung der kommunistischen 
und Arbeiterparteien teiigenommen 
hatte.

An dem Empfang nahmen das 
Mitglied des Sekretariats des ZK 
der KP Kubas Carlos Rafael Rod­
riguez und andere Delegationsmit-

BERLIN. Die in der Deutschen 
Demokratischen Republik erschei­
nenden Zeitungen verweisen in 
Überschriften auf den großen Er­
folg der Beratung der Bruderpar­
teien in Moskau und auf den Tri­
umph des Internationalismus.

Die historische Beratung in 
Moskau, schreibt die „Tribüne", 
sei ein großer Sieg der Sache 
der Einheit der internationalen 
kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung. Die „Junge Welt" betont, 
daß die Beratung in Moskau ein 
Triumph des Internationalismus 
ist. Die Zeitung „Bauernecho" ver­
weist darauf, daß da.« Weltforum 
der Kommunisten in Moskau die 
mächtige Kraft des Sozialismus 
demonstrierte.

BONN. Die Agentur DPA stellt 
fest, daß die Beratung in einer sel­
ten freimütigen Atmosphäre ver­
laufen sei. Sie gibt das Hauptdo­
kument der Beratung wieder und 
betont, daß es einen Appell zur 
Festigung der Einheit der kommu­
nistischen Bewegung im Kampf 
gegen den Imperialismus enthalte. 
DPA hebt die Worte des Doku­
ments hervor, daß die in Europa 
bestehenden Grenzen unantastbar 
sind und daß es darauf ankommt. 
oen Zugang der westdeutschen 
Bundesrepublik zu Kernwaffen zu 
verhindern.

„Die Welt", die gewöhnlich ei­
ne antikommunistische Haltung 
einnimmt, sicht sich genötigt, fest- 
zustellen, daß die Moskauer Bern 
tung in einer Atmosphäre der um 
fassenden Einmütigkeit mit An 

ZK der KPdSU betonte das Bestre­
ben der sowjetischen Menschen, die 
brüderliche Solidarität mit dem 

"Kampf der Völker Lateinamerikas 
gegen den Imperialismus und die 
örtliche Reaktion, für Frieden. De­
mokratie und Sozialismus zu ver­
tiefen und die Zusammenarbeit mit 
dem revolutionären Kuba, dem । 
ersten l and, das in der westlichen i 
Hemisphäre das Banner dös Sozia­
lismus erhoben hat. zu stärken.

Beide Seiten würdigten die Er-1 
gebnisse der internationalen Bo-; 
ratung der kommunistischen und. 
Arbeiterparteien und tauschten Mei- i 
nungen über Fragen des weiteren 
Zusammenschlusses der kommuni­
stischen Bewegung aus.

An dem Gespräch nahm der Se­
kretär des ZK der KPdSU B. N. Po­
nomarjow teil.

Das Treffen verlief in einer herz­
lichen und kameradschaftlichen At­
mosphäre.

gpeder sowie der kubanische Bot­
schafter Garcia Peläz teil.

Bei dem Gespräch, das in einer 
herzl chen. kameradschaftlichen At­
mosphäre verlief. wurden Fragen 
der Weiterentwicklung der sowje­
tisch-kubanischen Beziehungen so­
wie einige Probleme der internatio­
nalen komunistischcn Bewegung 
angeschnitten.

Triumph
des Internationalismus
nähme einer Reihe wichtiger Do­
kumente ihren Abschluß gefunden 
hat.

NIKOSIA, Die Zeitung „Harag- 
vi" bringt unter der Überschrift 
„Beschlüsse der Moskauer Bera­
tung dienen dem Kampf der Völ­
ker gegen die nationale Unter­
drückung, gegen Krieg, Rassismus 
und Faschismus" Materialien zum 
Abschluß der Moskauer Beratung. 
„Die Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien in 
Moskau hatte entgegen den Pro­
phezeiungen der Imperialisten und 
ihrer Presse riesigen Erfolg", kon­
statiert das Blatt.

Die Zeitung „Philelefteros" gibt 
den Inhalt des HauptdokumenU 
der Beratung wieder und betont, 
daß „solange die NATO bestehen 
bleibt, der Warschauer Vertrag 
beim Schutz der sozialistischen 
Staaten eine wichtige Rolle spie­
len wird."

KOPENHAGEN. „Lang og Folk" 
schreibt: „Die internationale kom­
munistische Beratung, die In Mos­
kau zu Ende ging, manifestierte 
die Einheit der kommunistischen 
Parteien."

HELSINKI. „Kansnm Uutiset" 
veröffentlicht eine Mitteilung sei­
nes Moskauer Korrespondenten

MOSKAU. Die internationale Beratung der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien. Der Leiter der Delega­
tion der KPdSU, Generalsekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew unterzeichnet das Hauptdokument

..Aufgaben des Kampfes gegen den Imperialismus auf 
der gegenwärtigen Etappe und die Aktionseinheit d»r 
kommunistischen und Arbeiterparteien, aller antiimpe­
rialistischen Kräfte."

Bildfunk: TASS

über die Beendigung der interna­
tionalen Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien. Der 
Korrespondent hebt eine Passage 
des Kommuniques hervor, in der es 
heißt: „Die Teilnehmer der Be­
ratung sind fest davon überzeugt, 
daß ihre Ergebnisse den Interessen 
jeder Kommunistischen Partei und 
dor gesamten kommunistischen 
Weltbewegung entsprechen."

WESTBERLIN. Das Organ der 
Sozialistischen Einheitspartei 
Westberlins, „Die Wahrheit", ver­
öffentlicht am Mittwoch eine Mit­
teilung über die Beendigung der 
Beratung in Moskau und betont in 
einem redaktionellen Artikel, daß 
die Dokumente der Beratung Ihren 
Geist eindeutig widerspiegeln, der 
vom Streben aller antiimperialisti­
schen Kräfte nach gemeinsamen 
Aktionen getragen war. Dio Bera­
tung soi- ein neuer historischer 
Schritt auf dem Wege zur Akti­
onseinheit der kommunistischen 
und Arbeiterbewegung der ganzen 
Welt, schreibt „Die Wahrheit."

SOFIA. „Weltforum der Kom­
munisten von großem Erfolg ge­
krönt", „Wichtiges Kapitel in dbr 
Geschichte der internationalen 

kommunistischen Bewegung"—un­
ter diesen Überschriften bringen 
die bulgarischen Zeitungen am 
Mittwoch die Dokumente der in­
ternationalen Beratung der kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
in Moskau.

Die Presse hebt In der Rede des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew auf dem 
Empfang für die Teilnehmer der 
internationalen Beratung die Wor­
te hervor, daß die von dor Bera­
tung beschlossenen Dokumente den 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien eine neue Waffe im gemein­
samen Kampf Hofern.

Die Moskauer Beratung, schreibt 
„Otctschestwen Front", demon­
strierte den überragenden Sieg der 
Einheit. Sie wird dem weltumspan­
nenden antlimporlalis tischen 
Kampf neue Kräfte verleihen und 
ihm einen neuen mächtigen Auf­
trieb geben. Das von dor Beratung 
angenommene Haupldokument ent­
hält eine tiefschürfende marxi- 
stisch-lonlnistischo Analyse dor Ge­
genwart, des Imperialismus sowie 
der fortschrittlichen Kräfte und 
stellt richtige Prognosen für die' 
weitere Entwicklung. Von gewalti­

ger Bedeutung sind auch die ein­
mütig gebilligten anderen Doku­
mente, insbesondere der Friedens­
appell.

PRAG. „Ein großer politischer 
Erfolg der kommunistischen Welt­
bewegung" —so wertet am Mitt­
woch die Zeitung „Rude Pravo", 
Organ der- KPC, die Ergebnisse 
der internationalen Beratung der 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien in Moskau. Die Werktätigen 
und alle fortschrittlichen Kräfte 
der Welt werden in dem auf der 
Beratung beschlossenen Hauptdo­
kument ein konkretes Aktionspro­
gramm finden, das auf die Ver­
einigung aller Parteien zum 
Kampf gegen die Aggressionspoli­
tik des Imperialismus gerichtet 
ist, schreibt die Zeitung.

BUDAPEST. Das auf der Bera­
tung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien in Moskau be­
schlossene Hauptdokument gibt 
eine wissenschaftliche marxi­
stisch-leninistische Analyse der 
gegenwärtigen Weltentwicklung 
und zeigt das menschenfeindliche 
Wesen des Imperialismus, betont 
die Budapester Abendzeitung 
„Estl Hirlap". Dieses Dokument 
weist Wege zum Zusammen­
schluß dor revolutionären antiim­
perialistischen Kräfte. legt For­
men und Methoden eines wirksa­
men Kampfes für-'Frieden, Demo­
kratie und nationale Unabhän­
gigkeit sowie für den Sozialismus 
und den Kommunismus fest.

(TASS)

Stimme des Volkes
’ MUSKAU. (TASS). Die interna­

tionale Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien in Mos­
kau und ihre Dokumente haben 
unter den Werktätigen der UdSSR 
ein nachhaltiges Echo gefunden. 
Die Sowjetmenschen studieren 
mit großem Interesse das Haupt­
dokument und den „Appell zum 
Schutze des Friedens". Wie ein 
TASS-Korrespondent aus Wladi­
wostok meldet, sagen die Werktä­
tigen der Region Primorje den von 
den Bruderparteien gemeinsam er­
arbeiteten Beschlüssen rückhalt­
lose Unterstützung zu

„Der Kampf gegen den Imperia­
lismus verlangt gebieterisch den 
Zusammenschluß der kommunisti­
schen Reihen und aller anti­
imperialistischen Kräfte. Da­
von spricht erneut überzeugend 
das Dokument, das zum Schutze 
dos gegen die USA-Aggression 
kämpfenden freiheitsliebenden Vol­
kes Vietnams auf der Konferenz 
beschlossen wurde."

„Wir billigen rückhaltlos die 
klare und bestimmte Haltung der 
KPdSU, die der LeiterderKPdSU- 
Delegation L. I. Breshnew auf der 
internationalen Beratung dargelegt 
hat", sagte der Ingenieur Nari- 
man Jakubow auf einer Kundge­
bung in der Tcxcilmasciunenfabrik 
von Duschanbe (Tadshikistan).

„Das Kollektiv des Instituts für 
internationale Arbeiterbewegung 
lcr Akademie der Wissenschaften 
ier UdSSR hat mit tiefer Genug­
tuung die Nachricht vom erfolg­
reichen Abschluß der internationa­
len Beratung der kommunistischen 
ind Arbeiterparteien aufgenom- 
nen. Dieses Forum der Kommuni- 
iten ist ein überaus wichtiges 
Ereignis in der gegenwärtigen in- 
emationalcn Arbeiterbewegung 
ind ein großer Schritt vorwärts 
m Kampf für die Festigung der 
veltwaiten antiimperialistischen 
•“ront", schreibt der Direktor des 
nstituts Timur Timofejew.

Die Arbeiter und Angestellten 
Ier Motorenfabrik von Uljanowsk 
sprachen die Überzeugung aus, 
laß die Beratung eine wichtige 
ütappe bei der Mobilisierung al- 
er revolutionären, fortschrittli- 
hen und Befreiungskräftc der 
legenwart im Kampf gegen den 
mperialismus bilden und beim 
iusammenschluß der internationa- 
en kommunistischen Bewegung ei- 
e große Rolle spielen wird.

Dio Dokumente der Beratung 
ind vom unerschütterlichen Glau- 
en an den Triumph des Friedens, 
er Freiheit und der Unabhängig- 
ait durchdrungen, erklären die

AlOSK.-iU. (TASS). De Sowjet- 
icnschen zeigen großes Interesse 
ir die Materialien der internatio- 
nlcn Beratung der koinintinisti- 
:hen und Arbeiterparteien in Mos- 
lll. Sie freuen sich über die Ein- 
?it, die für dieses Treffen kenn- 
lichnend ist. Die Teilnehmer zahl- 
dcher Kundgebungen und Ver- 
imnilungcii äußern die Gewiß- 
!it. daß die Beratung große Bc- 
iutiing für die Entwicklung der 
itcrnationalcn kommunistischen 
id Arbeiterbewegung und für den 
usammenscnluß der demokrati- 
'lien Kräfte haben wird.

Der Meister der zwéiten Mos­
kauer Uhrenfabrik I. Lasarèw er­
klärte: „Die Arbeit der Beratung 
stand unter dem Banner der marxi­
stisch-leninistischen Einheit., der. 
fortschrittlichen Kräfte der Welt 
Vor diesem Hintergrund nehmen 
sich die Versuche der Mao-Tse-tung- 
Cliquc kläglich aus. Spaltung in 
die kommunistische Weltbewegung 
zu tragen. Weder die Umtriebe der 
Imperialisten noch die maoistischen 
Ausfälle werden den Lauf der Ge­
schichte stören können".

..Die Bruderparteien werden es 
verstellen, die Werktätigen und alle 
fortschrittlichen Kräfte im Kampf 
gegen die Attacken der Imperiali­
sten zu vereinigen und. zu führen", 
erklärte Frau A. Litwinowa, eine 
Arbeiterin einer Konfektionsfirma in 
Alma-Ata.

..Die Rede L. I. Breshnews auf 
der Beratung klang wie ein Ak­
tionsprogramm für alle Kommuni­
sten. Ich bin überzeugt, daß der 
Aufruf der KPdSU-Delegation zum 
Zusammenschluß der ganzen re­
volutionären Bewegung auf marxi­
stisch-leninistischer Grundlage im 
Kampf gegen den Imperialismus 
in der ganzen fortschrittlichen 
Welt breitestes Echo findet", sagte 
N. Jeshow. ein Schlosser des 
Werkes „Krasnoje Sormowo" in 
Gorki an der Wolga.

Die Sowjetmenschen versprechen, 
durch ihre*selbs'aufopfefnde Arbeit 
die Macht ihres Landes, die Stärk? 
und die Einheit des Lagers des 
Sozialismus zu festigen.

Über 3 000 politische Berichter­
statter und Politinformatoren von 
Alma-Ata führen tagtäglich mit 
den Arbeitern, Ingenieuren, Tech- 

• nikern' und Angestellten Gespräche 
über die Arbeit der Beratung der 
kommunistisenen und Arbeiterpar­
teien. Im Elektromechanischen* 
Werk wird während der Arbeits­
pausen kollektives Anhören der 
Materialien der Beratung auf 
Tonbandaufnahmen organisiert. 
Für die Arbeiter der Schuhfirma 
„Dshetyssu" wurde ein Vortrag 
..Das internationale System de» 
Sozialismus*— die führende Kraft 
und Stütze der antiimperialisti­
schen Bewegung" gehalten, im 
Werk ..Metallist" und im Mühlen­
kombinat fanden Vorträge über 
die Gefahr des modernen Imperia­
lismus statt.

Auf den Kundgebungen und 
während der Gesprächei billigen 
die Werktätigen heiß die Rede des 
Leiters der Delegation der KPdSU, 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew, die Politik 
unserer Partei.

„Unsere Partei", erklärte der 
Stuckarbeiter des Trusts „Alme- 
Atastroi" Nabi Bagajew, „stand 
immer und in allem auf den Po­
sitionen des Marxismus-Leninis­
mus. des proletarischen Internatio­
nalismus."

Die Arbeiterin der Baumwoll­
spinnerei Kulshachan Achmetowa 
sagte: „Das Kollektiv unserer 
Fabrik billigt wie alle Sowjet- 
manschen die Beschlüsse der Be­
ratung. die Leninsche Politik der 
KPdSU, die Politik dos Friedens­
schutzes. der Demokratie und des 
Sozialismus."

(KasTAG)
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Festival der Meister der Opern- und Ballettkunst Kasachstansder allen Freude bereiteteEin Anfang,
Mit der Oper „Er Targyn" hat 

am 18 Juni das Kasachisch» 
Staatliche, mit dem Lenlnordon 
ausgezeichnete Abal-Opemtheator 
in Zelinograd das dem 100. Ge­
burtstag W. I. Lenina und dem 50. 
Jahrestag Sowjetkasachstans ge­
widmete Festival der Meister der 
Opern- und Ballettkunst eröffnet.

Dor große Saal dos Palastes 
der Neulanderschließer mit seinen 
2 340 Sitzplätzen konnte lange 
nicht alle fassen, die bei der Er-

Öffnung der Festspiele dabei sein 
wollten.

Zur Begrüßung der Teilnehmer 
der Festspiele betraten Vertreter 
der Stadtöffcntllchkolt die Bühne. 
Der Erste Sekretär de.« Stadtko- 
mitees der KP Kasachstans P. I. 
Jerpllow begrüßte aufs herzlichste 
die Mitarbeiter des berühmten 
Theaters und erteilte <)em Helden 
der Sozialistischen Arbeit. Sow- 
chosarbeiter K. Shanalljew das

Wort, der die Künstler zu Ihrer 
Ankunft auf dem Neulande be­
grüßte und Ihnen Dank dafür 
aussprach, daß sie mit Ihrer Kunst 
dem Volke dienen. Weitere Be­
grüßungsreden hielten die Lehre­
rin der Stadtschule Nr. 6 N. Ru- 
denko. der Hold der Sozialisti­
schen Arbeit, Eisenbahner W. M. 
Puchow und der Sekretär des Ge- 
bictskoihltees der KP Kasachstans, 
Genossin F. G. Challtowa. Die war­
men. von Herzen kommenden Be-

grüßungsworte Ringen immer wie­
der In nnheltendem Beifall d'» 
Saales unter.

Mit einer Antwortrede trat der 
Volkskünstler der Kasachischen 
SSR K. Kenshctajew auf. Er bc. 
dankte eich im Namen aller 
Künstler des Abai-Theater» für die 
gute Aufnahme, für den herzli­
chen Empfang In Zelinograd. ..Wir 
sind keine guten Redner", sagte 
er zum Schluß, „wollen darum 
besser singen und tanzen als Dank 
für eure Herzlichkeit“ und tosen­

der Beifall füllte den Zuschauer- 
raum.

Es begann die Vorstellung und 
versetzte uns in.die ferne Vergan­
genheit des kasachischen Volkes. 
Das gute Spiel der Künstler fes­
selte sogleich die Zuschauer. Der 
Volkskünstler der UdSSR E. Ser- 
kobajew. der die Rolle des Rek- 
ken Targyn spielte, hatte die Zu­
schauer sogleich für sich gewon­
nen. öfteren Beifall ernteten die 
Volkskünstlerin der UdSSR R. 
Shamanowa, die die heimtückische 
Akshunu» darstellte. und die

Volkaküastlsnn der Kaaaehiaehen 
SSR Seh. Bejeekowa, die d:« 
Braut des Titelhelden Dana spiel­
te.

Lange applaudierten die Zu­
schauer am Schluß des Stücks. 
Sie erhoben eich und feierten, 
stehend Beifali klatschend die 
Schauspieler, brachten Ihnen-Blu­
men da/.

UNSERE BILDER: (links) Rosa 
Shamanowa als Akshunus: (rechts) 
Szene aus dem IV. Akt der Oper.

Foto: D Neuwtrt

\J OR nicht allzulanger Zeit 
* war die Vorlesung in einem 

Arbeiterkollektiv eines Betriebs und 
besonders auf dem Lande eine ziem­
lich seltene Erscheinung. Ich wage 
es sogar zu behaupten, daß sie 
recht zufällig war. weil da wegen 
Mangel an qualifizierten Lekto­
ren nichts im voraus geplant wer­
den konnte. Es war einfach un­
möglich. die Bevölkerung mit Vor­
lesungen durch Lektoren zu be­
treuen. die aus großen Industrie­
zentren kamen.

Die Lage änderte sich mit der 
Steigerung des kulturellen Niveau» 
der Völker unseres Landes, mit 
der Erweiterung der Intelligenz- 
achicht, besonders der Dorfintelli­
genz, die sich aktiv in die Lekti­
onspropaganda einschaltete.

Der nächste wichtige Faktor ist 
das Auditorium selbst. Gegenwär­

Die Gegenwart 
und die 
Lektionspropaganda
tig sind den Zuhörern Vorlesun­
gen fast zu jedem Thema zugäng­
lich, wenn es nur nicht Irgendei­
nem engen Spezialgebiet der Wis­
senschaft und Technik gilt.

Es vergeht selten mal ein Tag, 
an dem bei den Parteikomitees, 
den Stadt- und Rayonorganisatio­
nen der Gesellschaft „Snanije“ 
kein» Bestellungen von den Betrie­
ben, Kolchosen und Sowchosen mit 
der Bitte eingelaufen wären, zu 
ihnen Lektoren mit Vorlesungen 
zu verschiedenen Themen zu 
schicken. Es ist auch schon all­
täglich geworden, daß Vorlesun­
gen von einem Menschen gehalten 
werden, der im gegebenen Kollek­
tiv arbeitet

Das ist ein schlagender Beweis 
des geistigen Wachstums der So- 
wjetmensenen und Ihres immer 
mehr anwachsenden Bestrebens 
nach Erwerbung neuer Kenntnis­
se und Informationen über das 
politische, kulturelle, wissenschaft­
liche und ökonomische Leben un­
serer großen, starken Heimat, über 
die Ereignisse Im Ausland.

Eine gute Vorlesung lat in glei­
cher Weise , für einen Arbeiter. 
Kolchosbauern und die breiten 
Schichten der Intelligenz interes­
sant.

Deshalb wird die Rolle der Lek- 
tlonapropaganda trotz der giganti­
schen Verbreitung der Massenme­
dien. darunter des so mächtigen 
wie das Fernsehen, nieht herabge­
mindert. sondern steigt Immer wei­
ter. Dae Wort eines Lektors wird 
dem Menschen stete unentbehrlich 
sein, weil es ihm die Kenntnisse, 
die er braucht, am besten ver­
mittelt.

Die Lektorongruppen der Partel­
komitees und der Organisationen 
der Gesellschaft „Snanije" vereini­
gen zur Zeit etwa 5 000 Lektoren, 
täglich werden in den Städten und 
Dörfern de» Gebiete etwa 100 Vor­
lesungen gehalten.

Gegenwärtig wird die ganze Lek­
tionspropaganda durch die Vorbe­
reitung zum 100. Geburtstag des 
Begründers und Führers der Kom­
munistischen Partei und des So­
wjetstaates Wladimir Iljltech Le­
nin bestimmt.

In den Städten. Rayonzentren, 
großen Dörfern und Siedlungen 
funktionieren Leninsche Lektorten, 
finden Lenln-Lesungen, Lenin- 
Freitege statt. Theoretische Kon­
ferenzen zu verschiedenen Proble­
men des Marxismus-Leninismus 
fassen im Leben festen Fuß. Im 

Gebiet arbeiten 150 Lektorlen. da­
von 65 mit Leninscher Thematik. 
Auch in den übrigen Lektorion 
behauptet die Leninsche Thematik 
einen soliden Platz.

Eine markante Besonderheit der 
Lektionspropaganda auf der ge­
genwärtigen Etappe Ist die weitge­
hende Möglichkeit, sie unter Be­
rücksichtigung des nationalen Be­
stands der Bevölkerung einzelner 
Rayons, Dörfer und Mikrorayons 
der Städte und Siedlungen zu be­
treiben. Es wird zur Regel, daß 
der Lektor zu den Kasachen—ka­
sachisch, zu den Deutschen— 
deutsch, zu den Koreanern—korea­
nisch spricht usw.

In der Stadt Tekeli wohnen 
zahlreiche Sowjetdeuteche. Das 
Stadtparteikomitee beschloß, für 
die Arbeit unter den Deutschen 

einen speziellen Rat zu gründen. 
Zum Leiter dieses Rats wurde Ge­
nosse O. Kunz — der Direktor der 
Internatsschule. Es hatte keinen 
Sinn, die Lektionsarbeit in deut­
scher Sprache in Betrieben und 
auf Baustellen durchzuführen, 
weil die Deutschen in großen Kol­
lektiven nur eine unbedeutende 
Schicht bilden. Diese Arbeit ist in 
ihre Wohnorte verlegt. In der Ei­
senbahnsiedlung der Stadt arbei­
ten in der Sommerzeit zwei offene 
Agitationsplätze, im Winter wird 
die Arbeit In das Kino „Drushba" 
und In den Klub des Autodepots 
Nr. 8 verlegt. Im Herbst vorigen 
Jahres wurden hier Leninsche Lck- 
toricn geschaffen. Dort hörten die 
Einwohner der Siedlung die Vor­
lesungen „Die Familie Uljanow“ 
(Genosse Kunz). „Leninsche Par­
tei der Kommunisten als Inspira­
tor und Organisator aller Siege 
des Sowjetvolkes" (Genosse Kasa­
kow), „W. I. Lenin über die Ein­
heit der Reihen der kommunisti­
schen und internationalen Arbei­
terbewegung" (Genosse Koni- 
tschew), „Errichtung der Sowjet­
macht im Siebenstromgebiet'* (Ge­
nosse Stunder) und andere.

Die Vorlesungen werden In dej; 
Regel mit Filmen begleitet, die der 
Thematik entsprechen. Doch die 
Vorlesung und der eie begleitende 
Film elnd nur der Schlußteil je­
ner Arbeit, die um die Lcktorien 
von einer großen Gruppe Men­
schen oder sogar von Kollektiven 
geführt wird. Zu dieser Vorarbeit 
gehören die Auswahl dee Thema», 
die Hilfe dem Lektor mit Litera­
tur, Anschauungsmitteln, die Vor­
bereitung des Raumes, die Be­
nachrichtigung der Zuhörer durch 
Zeitung. Rundfunk, durch einen 
Rundgang. Der Rat koordiniert 
diese Arbeit. Der Arbeitsplan des 
Lektorlums wird für ein Jahr auf­
gestellt, auf einzelnen Plakaten 
herausgegeben, in Organisationen 
und Betriebe versandt, in Klubs 
ausgehängt. Für die Zuhörer 
druckt man Abonnemente mit Jah­
resthematik und Eintrittskarten zu 
Jeder Vorlesung. Durch Umfragen 
der Zuhörer werden die für sie be­
quemen Fristen und Termine fest- 
gestellt.

Zweimal monatlich organlolqrt 
der Rat Vorlesungen und Vorträ­
ge In deutscher Sprache durch den 
Stadtrundfunk. Sie behandeln 
haupteäehlich die Arbeitetaten ein­
zelner Kollektive, Aktivisten der 
Produktion. Frsgen der Klndsrer- 
atehung tm Vorschul- und Schulal­

ter. Oft enden die Sendungen mit 
Schülerkonzorten in deutscher 
Sprache.

In seiner Arbeit genießt der 
Rat die ständige Unterstützung 
der städtischen Organisation der 
Gesellschaft „Snanije".

Im Thälmann-Kolchos. Rayon 
Taldy-Kurgan, wurde ein deutsches 
Radiolcktorium organisiert. Der 
Sekretär der Parteiorganisation 
Genosse Tommi ist an diese Arbeit 
sehr energisch herangegangen.

Großer Beliebtheit erfreuen 
sich bei den Zuhörern die Vorle­
sungen und Vorträge, die der Di­
rektor der Achtklassenschule Ge­
nosse Miller und das Mitglied des 
Gebietsparteikomitecs. Arbeits­
gruppenleiter aus dem Sowchos 
,.Kok-Su“ Genosse Jeschel in der 
Muttersprache halten.

Die Erfahrungen zeigen. daß 
die Zuhörer viel lieber die Vor­
lesungen in Lektorlen und Volks­
universitäten besuchen, wo sie ei­
ne bestimmte Summe von Kennt­
nissen bekommen, als einzelne 
Vorlesungen.

Diesem Wunsch entsprechen die 
Volksuniversitäten am beeten.

Es gibt sie in unserem Gebiet 
nicht viel (im ganzen 61), doch 
sie erfassen die verschiedensten 
Wissensgebiete, und viele davon 
haben reiche Erfahrungen in der 
Arbeit mit den Zuhörern gesam­
melt. Das Gebietepartelkomitee 
bereitet gegenwärtig Plakate über 
die Arbeiteerfahrungon der Volks­
universität für pädagogische 
Kenntnisse der Mittelschule Nr. 61 
von Usch-Tobe vor, deren Lei­
ter der Schuldirektor Genosse Ka­
sakow ist. und der Volkeuniversi- 
tät für Landwirtschaft im Kol­
chos „XXIII. Parteitag", die vom 
Kolchosvorsitzenden, Helden der 
Sozialistischen Arbeit, Assanow 
geleitet wird.

Dio Universität der Schule Nr. 
61 hat sich in ein wahres Lehr- 
zontrum für Eltern verwandelt, 
wo sie sich die nötigen Kenntnis­
se in der Kindcrorziehung, in den 
physiologischen Besonderheiten der 
Kinder verschiedenen Alters und 
praktische Fertigkeiten aneignen, 
die sie in der tagtäglichen Erzie­
hungsarbeit in der Familie benö­
tigen.

Die Hauptarbeit in der Universi­
tät wird vom Lchrerkollektiv ge­
leistet, doch häufig sprechen von 
ihrem Katheder auch Sowjetfunk­
tionäre, Betriebsleiter. In den zehn 
Jahren vermochte die Volksuniver­
sität auch ihre ehemaligen Zuhö­
rer an die Arbeit heranzuziehen, 
die jetzt dort selbst Vorlesungen 
und Referate halten und Ihre Er­
fahrungen auf dem Gebiet der Er­
ziehung in der Familie austau­
schen.

Eine besonders markante Be­
sonderheit unserer Zeit ist die 
Möglichkeit, schon jetzt theoreti­
sche Konferenzen zu verschiedenen 
Problemen der marxisisch-leninl- 
»tischen Wissenschaft in den 
Städten, Rayonzentren, in den Be­
trieben, in den Arbeitskollektivon 
der Sowchose und Kolchose zu ver­
anstalten.

Die Lektionspropaganda lat eine 
lebendige Quelle der Einbürgerung 
der Leninschen Ideen in die Mas­
sen, der Erkenntnis der Gesetze 
der Natur und Gesellschaft, der 
Erschließung der Reichtümer der 
menschlichen Kultur. Gleichzeitig 
Ist sic auch eine mächtige Waffe 
gegen die Lügenmärchen der im­
perialistischen Propaganda, die ih­
ren Andrang auf die Bevölkerung 
der sozialistischen Länder immer 
verstärkt und das Bewußtsein der 
Völker, die unseren Erdball besie­
deln, vergiftet.

Deshalb wird ihre Rolle immer 
weiter steigen, ihre Formen und 
Thematik werden immer mannig­
faltiger, die Zahl der Lektoren, 
der treuen Helfer der Kommuni­
stischen Partei in der Erziehung 
ries Menschen der kommunistischen 
Gesellschaft wird immer größer 
werden. ,

V. WOLODIN
Leiter der Lektorengruppe des 
Taldv-Kurganer Gebietskomitees 
der KP Kasachstans

| CH hatte das Glück, in der 
1 Schute Nr, 49 von Tomsk in 

der 3. Klasse einer Lesestunde bei­
zuwohnen, die W. 1. Lenin gewid­
met war. Die Lehrerin Valentina 
Kuckler hatte sich zu dieser Stunde 
besonders sorgfältig vorbereitet.

Es war das Ergebnis der all­
täglichen Kleinarbeit, daß die Schü­
ler gut antworteten, ausdrucksvoll 
lasen, daß keine Sekunde unnötig 
vergeudet wurde. Alle Kinder wie 
auch die Lehrerin waren festlich 
gekleidet und gestimmt.

Die aufmerksamen Blicke der 
Kinder sind auf d e Tafel gerich­
tet, wo mit bunter Kreide geschrie­
ben steht: „Am 22. April ist W. I. 
Lenins Geburtstag“. Etwas hö­
her. über die Tafel, hängt das Bild 
Lènins mit dem klaren, freundli­
chen Blick.

In der Klasse ist nur die ruhi­
ge Stimme der Lehrerin zu hören:

„Heute ist W. I. Lenins Ge­
burtstag. Wir würdigen das An­
denken an unseren großen Freund 
urfd Lehrer. Unsere Klasse hat die 
Ehre, heute im Lenin-Zimmer zu 
arbeiten.*'

Es begann eine ungezwungene, 
lebhafte Unterhaltung. Die Kinder 
erzählten, wann und wo Lenin 
geboren wurde, warum jeder 
Mensch auf der Erde den Namen 
Lenins kennt. Die Fragen der Leh­
rerin forderten von den Kindern 
selbständiges Denken.

„Warum begeht unser Land all­
jährlich W. 1. Lenins Geburtstag?"

„W. I. Lenin Ist der Führer un­
seres Volkes. Sein ganzes Leben 
hat er dem Kampf für die Sache

Studium der Leiter Im Ministerrat

TEMIRTAU. (KasTAG). Als ak­
tive Lektoren, Referenten und Pro­
pagandisten der marxistisch-lenini­
stischen Ideen bewährten sich der 
Direktor des Kombinats „Prom- 
stroiindustrija". Kanditat der 
technischen Wissenschaften P. A. 
Roisman, der Staatsanwalt der 
Stadt W. I, Dergunow, viele an­
dere Leiter der Betriebe und An­
stalten von Temirtau.

„Mein Wunsch ist, Kommunist zu werden“
„Ich bitte die primäre Parteior­

ganisation des Lenin-Kolchos, 
mich al« Kandidat in die Reihen 
der KPdSU aufzunehmen. Mein 
Wunsch ist, im Jahre des 100. 
Geburtstags W. I. Lenins Kommu­
nist zu werden." Dieses Gesuch 
wurde unlängst vom besten Kom­
bineführer Viktor Rein an das 
Parteibüro des Lenln-Kolchoa, 
Rayon Krasnoarmejski, einge­

Im Vorgebirge des Kopet-Dag. Die Siedlung GJaml. Das Zentralgehöft des Kolchos Im Vordergrund — 
das Kulturhaus des Kolchos. Foto: S Meistermann iTASS)

Eine
Lenin-Stunde
des Volkes, seine Freiheit, sein 
Glück gewidmet. Für seine Arbeit 
verdient Wladimir Iljitsch, daß 
sein Andenken auch nach dem To­
de gewahrt wird“, antwortet Sa­
scha Karabatow.

Kolja Ussiter ergänzt Er er­
zählt darüber, daß man das An­
denken an Lenin nicht nur in der 
Sowjetunion, sondern auch in den 
Bruderrepubliken Bulgarien, DDR, 
Polen, in dem heldenhaften Viet­
nam, das für seine Freiheit kämpft, 
ehrt.

Tolja Wohlberg erzählt weiter, 
wie bei uns das Andenken an Le­
nin gewahrt wird. Über W. 1. Le­
nin wurden viele Erzählungen, Lie­
der und Gedichte geschrieben. Pio­
nier- und Komsomolorganisationen, 
Städte und Straßen, Schulen und 
Kolchose tragen seinen Namen. 
Die höchste Auszeichnung ist der 
Leninorden.

„Wladimir Iljitsch wollte unser 
Land frei, stark, reich und glück­
lich sehen", sagt Jura Prochorow.

Sascha Grünberg präzisiert, daß 
Lenins Träume Wirklichkeit ge­
worden sind: In unserem Land gibt 
es viel Getreide, Fleisch, Milch 
und viel Technik.

Auf die Frage, wer Lenins Ver­

Das Lehrjahr geht zu Ende. Vor- 
über sind die Monate des selb­
ständigen Studiums der Werke rierM 
Klassiker des Marxismus-Leninis­
mus, die Seminarbeschäftigungen 
und theoretische Besprechungen.

Im Kasachstaner Hüttenwerk und 
Im Trust „Kasmetallurgstroi" funk­
tionieren Seminare der Leiter der 
Abteilungen, Dienststellen, Verwal­
tungen und Abschnitte, wo über 
100 Personen studieren. Das wich­

reicht. Die Kommunisten des Kol­
chos nahmen Viktor einstimmig 
in ihre Familie auf.

Im Kolchos kennt man Viktor 
Rein als einen fleißigen und diszi­
plinierten Mechanisator. Während 
der vorjährigen Ernte steuerte er 
eine Kombine. Soin Tagessoll er­
füllte der erfahrene Mechanisator 
zu 180 —• 200 Prozent. Seine 
Kombine hat er schon längst 

mächtnis erfüllt, antworten die 
Kinder;

„Das Volk unter der Leitung 
der Kommunistischen Partei setzt 
Lenins Träume ins Leben um. Laut 
seinem Vermächtnis entstehen 
in den Wüsten Gärten, werden 
neue Städte. Gruben, Hochofen, 
Kraftwerke, Eisenbahnen gebaut."

Die Lehrerin faßt die Antworten 
der Kinder zusammen: „Unser Volk 
ist sich seiner Kraft bewußt, es 
erfüllt das Vermächtnis Lenins 
in Ehren. Alles, wovon Wladimir 
Iljitsch träumte, ist Wirklichkeit 
geworden. Lenin wollte unser gan­
zes Land mit elektrischem Licht 
beleuchtet sehen. Und wir wissen, 
daß in den fernsten Orten unseres 
Landes lljitschs Lämpchen auiflam- 
men. Er träumte von Tausenden 
Traktoren, wir haben ihrer jetzt 
Millionen."

Die Erzählung der Lehrerin wird 
von der ausdrucksvollen Rezitation 
von Gedichten über Lenin beglei­
tet und wieder Fragen. Antworten, 
das lebendige Wort ries Lehrers:

..Lenin kämpfte für Freiheit und 
Glück, für die Umgestaltung des 
Lebens der Gesellschaft. Um rich­
tig und erfolgreich zu kämpfen, 
mußte man viel lernen. Und Wladi­

tigste Thema ist auch hier das Le­
ninsche. Im Hüttenwerk fand eine 
theoretische Konferenz zum Thema 
„Ausarbeitung der Grundprinzip en 
der sozialistischen Wirtschaftsfüh­
rung durch W. I. Lenin und ihre 
schöpferische Verwirklichung“ stalt.

Die Studiumsergebnisse werden 
auf schöpferischen Diskussionen, 
Abschlußkonferenzen zu den Le­
ninschen Werken ausgewertet.

überholt und zum nächsten Ein­
satz bereitgestellt.

Während der anstrengungsvol­
len Tagen der Frühjahrebestellung 
arbeitete Viktor Rein auf dem 
Traktor und säte mit der Säma­
schine „DS-4" bei einem Soll von 
14 Hektar täglich 30 — 35 Hekt­
ar bei bester Qualität.

I. GALEZ
Gebiet Koktschetaw 

mir Iljitsch strebte hartnäckig nach | 
Wissen. Mit seinem Namen ist die 
ganze Geschichte unseres Sowjet­
staates, des Kampfes der Arbeiter­
klasse der Welt verbunden.*'

Von allen Seiten führt d e Leh­
rerin den Kindern die Gestalt des 
Führers des Weltproletariats vor 
Augen, der die Gabe hatte, so weit 
voraus zu sehen.

Die Unterhaltung w:rd weiter 
nach den Bildern und anderen Ma­
terialien des Lenin-Zimmer« ge­
führt. Die Erzählung der Lehrerin 
wechselt das Tonband ab. Die 
Schüler hören sich de Geschichte 
an, wie Lenin die Gendarmen über- I 
listete.

Mit angehaltenem Atem hört die 
Klasse zu.

Dann hören die Kinder von der 
Schaffung der Partei und ihres 
Programms. Und daß unser Volk 
jetzt unter der weisen Führung der 
Leninschen Partei erfolgreich dem 
großen Ziel — dem Kommunismus 
— entgegengeht.

„Ihr Kinder müßt ihn weiterbau­
en. Welche Aufgaben stehen vor 
euch?"

Ein vielstimmiger Chor antwor­
tet:

„Lernen, kämpfen und leben., 
wie Lenin lebte und kämpfte,—das 
ist die Hauptsache."

Das Glockenzeichen verkündet 
daß die' Stunde zu Ende ist. aber 
niemand will' Weggehen. Der Ein­
druck von der Stunde wird lange 
im Gedächtnis bleiben.

H. FEHLER
Tomsk

der Kasachischen SSR

Der Grassamen­
produktion—mehr 
Aufmerksamkeit

Der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR stellte fest, daß die 
Sowchose und Kolchos« der Re- 

| publik den Plan der Produktion 
von Samen mehrjähriger und ein­
jähriger Gräser von Jahr zu Jahr 
nicht erfüllen, weshalb sie sich 

' zur Meisterung der Saatfolgen 
und Verbesserung des wenig pro­
duktiven natürlichen Wiesenlan­
des mit eigenem Grassamen nicht 
versorgen können. Die spezialisier­
ten Wirtschaften produzieren 
äußerst wenig Grassamen.

Der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR hat das Ministerium 
für Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR. die Gebistsvollzugsko- 
mitees, die Rayonproduktionsvar­
waltungen für Landwirtschaft, die 
Sowchosdirektoren. die Kolchos- 
Vorstände verpflichtet, die nötigen 
Maßnahmen zu treffen, um das 
Zurückbleiben in der Produktion 
von Samen mehrjähriger und 
einjähriger Gräser zu liquidieren, 
damit sie jeder Sowchos und Kol­
chos im Umfang seines vollen Be­
darfs erzeuge.

> Es wurde beschlossen, angafan- 
gen der Ernte 1969 den 
Wirtschaften, die Grassaman ab- 
liefern, im Gegenhandel aus den 
Staatlichen Ressourcen Mischfut­
ter in folgender Menge zu verab­
folgen: Für jeden Zentner Luzer­
ne- und Steinkleesamen — 8 Zent­
ner Mischfutter, für jeden Zentner 
Ersparsettesamen — 6 Zentner, 
für jeden Zentner unbegnnnten 
Treepeaam.cn und Sudangrassa- 
man — 3 Zentner Mitchfutter.
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Frctiemse I

Gleichberechtigung, Frieden,
HELSINKI. (TASS). Der Weltfrauenkongreß, 

I der vom 14. bis 17. Juni in der finnischen Haupt­
stadt stattland, manifestierte die Einheit der Frau- 

I en von fünf Kontinenten Im Kampf für Glefchbc- 
rechtigung, nationale Unabhängigkeit, sozialen 
Fortschritt und Frieden. Bei der Diskussion über 

I diese aktuellen Probleme, die mit der Rolle der 
i Frau in der gegenwärtigen Gesellschaft Zusam­

menhängen. sprachen über 200 Delegierte.
Der Wcltfrauenkongreß nahm eine Vietnam- 

I Resolution an. Die Vertreterinnen aus 110 Län- 
| dem riefen die Frauen der ganzen Welt auf, die 

10-Punktc-Vorsehläge der FNI. Südvietnams 
für eine globale Lösung des Vietnam-Problems 
entschieden zu unterstützen, den bedingungslo­
sen Abzug aller Truppen der USA und anderer 
Länder aus Vietnam sowie das Recht für das 

i vietnamesische Volk zu fordern, über seine eige­

nen Angelegenheiten selbst, ohne fremde Ein­
mischung. zu entscheiden

In einem Appell werden die Frauen der Welt 
aufgefordert, sich noch enger zusammenzuscnile- 
ßen. um eine mächtige Front gegen die imperia­
listischen Kräfte und Jene Kräfte zu schaßen, 
die den sozialen Fortschritt hemmen und den 
Frieden gefährden.

In einem Aufruf für gemeinsame Aktionen 
zur Verwirklichung der Frauenrechte wird die 
zunehmende Beteiligung der Frauen am Leben 
ihrer Länder gewürdigt

Ihre Zahl und die Kratt,-die sie bet der Ver­
teidigung Ihrer Rechte, der Rechte ihrer Kinder 
und des Wohlstandes ihrer Familie vertreten, 
die Selbstaufopferung In dem gemeinsamen 
Kampf der Völker für Frieden, Freiheit, nationa­
le Unabhängigkeit, Gerechtigkeit und Fort­
schritt sind der Hauplfaktor der Entwicklung

Fortschritt!
der ganzen Gesellschaft, wird in dem Aufruf be­
tont,

Für die faktische Verwirklichung der Gleich­
berechtigung Ist es notwendig, daß die Mutier­
schaft als eine wichtige soziale Funktion aner­
kannt wird, daß der Staat und die Gesellschaft 
für die Schaffung von Bedingungen, welche der 
Frau die Möglichkeit geben, diese Rechte In 
Anspruch zu nehmen und ihre Pflichten als Mut­
ter, als berufstätige Frau und Staatsbürgerin 
miteinander in Einklang zu bringen, Verantwor­
tung übernehmen.

Das Dokument fordert die nationalen und in­
ternationalen Frauenorganisationen auf. die Ein­
heit im Kampf um die svahrc Gleichberechtigung ■ 
zu stärken und auf eine umfassende Zusammen- | 
arbeit auf der Grundlage der gemeinsamen For- | 
derungen hinzuwirken.

Die Sorge um die 
sowjetische Familie

Frauentreffen
j Tn Uralsk fand das zweite Tref­
fen der Frauen der Stadt statt.

| Die Sekretärin des Uralsker Stadt- 
I Parteikomitees A. Rodionowa eröff­
nete die Versammlung mit einem

I Referat über die Rolle und die Auf- 
gaben der Frauen der Stadt In der 
Erfüllung der Verpflichtungen zu

| Ehren des 100. Geburtstags W. I. 
Lenin*.

Drei Frauen von Uralsk — K. 
Muchtarowâ,“ N. Kostjunina und 
J. Wladimirowa—sind Deputierte des 
Gebietssowjets. Unter den 250 De­
putierten des Stadtsowjets sind 108 
Frauen. In Uralsk gibt cs mehr als 
20 Frauen-Kandidaten der Wissen­
schaften

„Von der aktiven Teilnahme am 
_____________ ___ __________—

7 ELESTINE und Rosa sind 
beide 33 Jahre alt Beide 

wuchsen sie ohne Vater auf und 
zählen jetzt zu den Bestmelkerin- 
nen des Rayons Tawritscheski. 
Das Schicksal hat sie zufällig zu­
einander geführt, aber solch einer 
innigen Freundschaft, wie sie zwi­
schen diesen zwei Frauen besteht, 
begegnet man nicht oft.

Rosa Andan wurde im Rayon 
Samarski geboren. Sie war die Äl­
teste in der Familie und teilte mit 
der Mutter die Sorgen um die Ge­
schwister. Nach der vierten Klas­
se band sie das Tuch nach Wei­
berart um den Kopf und ging ar­
beiten. Zuerst half sie, das Vieh 
hüten, trieb die Pferde beim Pflü­
gen an, und mit 14 Jahren be­
gann sie zu melken. Die Mutter 
lehrte es sie. Manchmal sah sie, 
wie sich das Mädchen zwischen 
den Kühen versteckte und lautlos 
weinte. Einmal fragte sie die 
Tochter:

„Heulst wohl, weil die Arbeit 
zu schwer ist?"

Das Mädchen lächelte verlegen 
und sagte:

Neue Feinbackwaren
DSHAMBUL. (KasTAG). In den 

Backwarenläden und Frühstücksstu­
ben der Stadt sind neue Feinback­
warenerzeugnisse erschienen: Blät- 
terteigbrötenen, englische Kuchen, 
Mohngebäck, süßes flaches Gebäck, 
Kuchen, weit berühmte Dshambulcr 
Fladen, die nach dem Rezept des

C IEHST du. Gottlieb, wir 
haben es geschafft." Emilie 

warf ihrem Mann, der neben ihr 
auf der Torbank sah, einen zufrie­
denen Blick zu.

Der Angesprochene nickte lä­
chelnd. „Das Haus ist gut, doch 
viel zu groß für unsere Familie."

„Wieso zu .groß! Wer baut denn 
heutzutage kleiner? Emst endigt 
die Hochschule und heiratet. Die 
jungen Leute wollen ihr Schlaf­
zimmer, em Eß- und ein Wohn­
zimmer." <

„Ja, ja", lächelte der alte Mann 
wieder.

„Auch mit dem Garten, den wir 
angelegt haben, kann man sich se­
hen lassen. Er wird bald reichlich 
Früchte tragen."

„Hier wollen wir Jetzt unseren 
Lebensabend verbringen. Wären 
doch nur alle unsere Frounde und 
Bekannten aus Karaganda hier."

Das Gespräch wurde in einem 
Dorf in der Vorstadtzonc von 
Alma-Ata geführt. Die Eheleute 
Stab waren vor einigen Jahren 
hier aufgetaucht und hatten ein 
baufälliges Haus mit einem ver­
nachlässigten Garten gekauft. 
Hierher zu ziehen, war die Idee 
der Frau. Sie lebten in Karagan­
da, wo Gottlieb in einem Kohlen­
schacht arbeitete. Als Gottlieb in 
den Ruhestand ging, ihr Nesthäk­
chen. das Emstchen. hatte gerade 
eine Hochschule in Alma-Ata be­
zogen. war Emiliens Ruhe dahin. 
„Der Junge ist dort oft ohne war­
mes Essen. Und wer soll ihm die 
Hemden warchen und plätten? 
Wie mag er dort herumlaufen?"

„Nein, das halte ich nicht län­
ger aus'1, sagte sie schließlich 
entschlossen. Bald darauf zogen 
eie nach dem Süden. Der Junge 
hatte es Jetzt nah. 10 Minuten 
mit dem Bus und Mutter konnte 
ihn nach Belieben hätscheln. Sie 
bauten ein neues Wohnhaus, ver­
besserten die Umzäunung und bald 
war alles in bester Ordnung. In 
den Sommermonaten logierten bei 
Stabs immer Bekannte aus Kara­
ganda, die ihren Urlaub im Süden

In Uralsk
gesellschaftlichen, politischen und 
kulturellen Leben der Frauen", 
sagt die Referentin, „hängt in vle-1 
lern die erfolgreiche Verwirklichung j 
der Beschlüsse des XXIII. Partei- I 
tags ab."

Die Teilnehmer des Treffens rie­
fen die Frauen der Stadt auf. alle 
Kräfte für die Erfüllung der gro­
ßen Pläne des kommunistischen 
Aufbaus und der Erziehung der 
heranwachsenden Generation im 
Geiste des Kommunismus, für die 
Festigung des Friedens und das 
würdige Begehen des 100. Geburts­
tags W. I. Lenins aufzubiefen.

A. DOSCH 
Uralsk

„Nein, vor der Arbeit fürchte 
ich mich nicht. Ich weine, weil 
mein Name als letzter auf der 
Leiatungstafel steht."

1957 siedelte die Familie Andan 
nach Kasatschjc, in den Kirow- 
Kolchos, über, der eine der besten 
Wirtschaften des Rayons Tawri­
tscheski ist. Da entfaltete sich 
auch das Talent der jungen Melke-

Freundinnen
rin. Wie schwer der vergangene 
Winter auch war. ihre Verpflich­
tung, 2 500 Kilo Milch je Kuh zu 
melken, erfüllt sie.

Zelestine Rösler lebt schon 25 
Jahre in Kasatschjc. Mit 17 Jah­
ren wurde sie Melkerin. Sic lern­
te so eifrig, daß ihre Genossinnen 
es nicht merkten, wie Zelestine 
sie überholte. Zuerst um einen 
Zentner, dann um zehn; nach ei­

Meisters des Kaffeihauses „Sport" 
Anna Schiitkina gebacken werden. 
Das sind Erzeugnisse der Fein­
backwarenabteilung des Restaurants 
„Frühling“. Die Abteilung ist mit 
moderner Ausrüstung—elektrischen 
Backschränken, Teigmischern und 

verbrachten. Sie erzählten, in ih­
re Stadt zurückgekehrt, daß es 
den Stabs bei Alma-Ata gut gin­
ge. Einige Jahre später brachten 
Urlauber die Nachricht mit, daß 
der alte Gottlieb gestorben ist. 
Auch im sonnigen Süden sterben 
die Menschen. Dem Tod ist nir­
gends auszuweichen.

Ernst hatte das Institut beendet 
und in einem Betrieb der Stadt 
Anstellung bekommen. , Auch ge­
heiratet hatte er und eine hüb­
sche junge Frau kam in das go- 

Am Strom der Vergangenheit
räumige Haus, nahm von dein blü­
henden Garten Besitz. Larissa 
nannte die Schwiegermutter ohne 
weiteres Mama. Sio war eine 
Deutsche und Emilie war glück­
lich. Sio konnte mit der Schwie­
gertochter in ihrer Muttersprache 
sprechen. Emilio verstand Russisch 
und sprach es auch. „Ich habe ei­
ne schwere Zunge", erläuterte sio 
Larissa, warum sie lieber deutsch 
spreche, „die russischen Wörter 
kommen bei mir manchmal un- 
erschterewerst heraus. Da mußt 
du lachen, ob du willst oder 
nicht."

Es fand sich das Geld zu einem 
Klavier und Larissa, dio Musik­
lehrerin, liebte cs, zu Hause zu 
musizieren.

Bald kam auch ein Kind zur 
Welt, ein Mädel. Die kleine La­
rissa wuchs heran. Hätte man ge­
fragt, ein beliebiger Nachbar 
hätte behauptet; Stabs seien die 
Glücklichsten des Dorfes. Dom 
war aber nicht so. Immer seltener 
wurde das Klavier geöffnet und 
Larissas helles Lachen gehört. 
Auch Tante Emilie war nicht 
mehr so gesprächig wie früher, 
wenn sie Nachbarn traf.

Zu den besten Melkerinnen des Thälmann-Kolchos, Rayon und Ge­
biet Pawlodar, zählen (auf dem Bild von links) Maria Bösherz, Lilli 
Kirchmeier und die Deputierte des Dorfsowjets Amalie Röhrich.

Foto: N. Gerassimow

nigen Jahren zählte sie zu den 
Bestmelkerinnen des Rayons.

Im Jahre 1963 wurde Zelestine 
Rösler in die Partei aufgenom­
men. In großer Erregung wartete 
sie auf die Stunde, aber alles war 
so einfach und alle waren so 
freundlich zu ihr. Die gute Arbei­
terin,' die teilnahmsvolle Genossin 
wurde ohne Widerspruch als Kan­
didatin der Partei aufgenommen. 
Nach zwei Jahren wurde Zelesti- 
nc zur Deputierten des Dorfso­
wjets gewählt.

Der schwere Winter hat den 
Melkerinnen in diesem Jahr viel 
zu schaffen gemacht. Aber sie 
hatten sich die Aufgabe gestellt, 
den Viehbestand und die Milch­
leistung zu bewahren, und schon­
ten ihre Kräfte nicht, um ihre 
Verpflichtung zu erfüllen.

Für einen Menschen allein wä­
re os vielleicht- unmöglich gewe­
sen: aber wenn man ständig die 
Schulter eines guten Freundes an 
der Seite spürt, ist nichts zu 
schwer.

. A. MALASCHIN

Gebiet Ostkasachstan

Sahneschlagmaschinen, Kühlschrän­
ken—ausgerüstet. Die neue Werk­
halle erzeugt über 30 Sorten Fein- 
gcbäckerzeugnissc.

Audi bei zwei Speisehallen wur­
den neue Feingebäckläden eröffnet. 
Die Dshambulcr Feinbäcker erzeu­
gen jetzt täglich etwa 4 Tonnen 
Gebäck und Kuchen von fast 50 
Benennungen. ,

Das Wasser floß immer noch so 
geschäftig den Aryk herunter 
und tränkte bereitwillig jeden 
Baum und Jede Staude. Die Sonne 
spendete freigebig, wie eh und je 
ihr Licht und ihre Wärme. Im 
Garten gedieh alles gut, und es 
gab keinen Grund, mißmutig zu 
sein. In dem hellen Haus aber, 
wo die vier Menschen lebten, die 
sich liebten, war etwas anders ge­
worden. Nein, ein böses Wort war 
zwischen ihnen noch nicht gefal­
len. Aber doch war etwas anders 

geworden. Das spürten allo au­
ßer Klain-Larissa. Man sprach vor­
läufig noch nicht darüber. Man 
hatte Furcht, darüber zu reden, 
denn os konnte bei einem Ge­
spräch nicht bleiben. Man dachte 
darüber nach. Die sich liebenden 
Menschen konnten aber nicht lan­
ge so leben, cs kam zu einer 
Aussprache zwischen ihnen. Zuerst 
sprachen dio jungon Ehcleuto 
miteliwnder. Sic faßten sich ein 
Herz und sprachen mit der Muttor.

Wieder war der Frühling ge­
kommen. Dio Sonne lachte und 
die Vögel sangen, dio Kinder 
hüpften und tanzten durch dio 
Dorfstraßc und der Landmann zog 
soino Furche. Allo sind freudig 
e/rogt.

Emilio Stab aber sitzt müde auf 
der Torbank und merkt nichts 
von dem farbigen Einzug .des 
Frühlings. Worauf sollte sio sich 
Jetzt noch freuen? Ihr ganzes Le­
ben galt nur dem einzigen Ziel: 
cs dorn Jungen leichter und besser 
zu machen. Jetzt war er fort. 
Er brauchte seine Mutter nicht 
mehr. Wenn sie daran dachte, wie 
er sich gefreut hat, als sie sei­
netwegen hierher nach dem Süden

Praktische 
Winke

• • Einmal wöchentlich soll man 
Kissen und Decken mit dem Tep­
pichklopfer leicht ausklopfen. 
Bettlaken muß man täglich aus­
klopfen.
• Wattedecken säubert man 

mit weichen Bürsten, sehr schmut­
zige bringt man in die chemische 
Renigungsanstalt.
• Flaumdecken muß man von 

Zeit zu Zeit an die Luft bringen, 
mit weicher Bürste in den Naht­
stellen leicht bürsten. Benutzen 
Sie hierzu niemals Ihren Staub­
sauger: er saugt den leichten 
Flaum durch die Federhülle auf.
• Selbstgebackono Kuchen ha­

ben oft die unangenehme Eigen­
schaft, nur in der Mitte hoch zu 
steigen. Ein rohes Makkaroniröhr­
chen in die Mitte aufrecht gestellt, 
verhindert dieses Übel.
• Um Käse frischzuhalten, ge­

nügt cs, ein Stückchen Zucker mit 
unter die Glocke zu legen.
• Salz tut man in Milchbrei, 

noch ehe die Graupen hineinge­
bracht werden.

0 Rostige Bratpfannen und 
Backbleche lassen sich vom Rost 
reinigen mit einer rohen, in die, 
Hälfte geschnittenen Kartoffel 
und feinem Sand.
• Will man Hausgebäck, Ku­

chen länger frischhalten, so tut 
man sie in ein irdenes Geschirr 
und deckt cs mit einer Serviette 
zu.

Wally KOSLOWSKY 

gezogen waren. Sie dachte bis da- 
hin, er könnte ohne ihre Fürsorge 
überhaupt nicht leben. Er kann 
cs. Sic loben jetzt schon einige 
Monate in der Stadt. Morgen ha­
ben sic Ruhetag und worden allo 
drei kommen. Sie worden wie 
früher im Garten graben und 
pflanzen, gießen und handworken 
bis in die Nacht hinein. Sio tun es 
aber nicht für sich. Nur um ihr 
zu helfen, ihr eine Freude zu be­
reiten. Dio Toren! Sio wissen 
nicht, daß dio größto Freude der

Muttor ist, wenn die Kinder um 
etwas bitten und aio es ihnen gc-. 
ben kann.

Sio sitzt, die alte Frau. und 
trinkt aus dem Strom der Vergan­
genheit und cs wird ihr immer 
schwerer ums Herz. Wieder er­
steht vor ihren Augen jener Sonn­
tagmorgen. Sio hatten gefrüh­
stückt. Sio wollte sich erheben 
und das Geschirr waschen. Ernst 
hielt sie zurück. „Mama, wir haben 
einiges zu besprechen." Er sprach 
mit erregter Stimme, daß man 
ihm im Betrieb verantwortlichere 
Arbeit anvertraut hat, der er 
mehr Zeit widmen müsse, Larissa 
habe auch immer mehr Zeit für 
ihre Schule nötig. Sio seien Jung 
und möchten in ihrer Arbeit wel- 
torkommen. Für sio, dio Muttor, 
sei die Arbeit zu Hause zu viel. 
Sie bekämen bald in der Stadt 
eine Wohnung mit allen Bequem­
lichkeiten, olno Dreizimmerwoh­
nung. Sio solle mit ihnen dorthin 
umziehen. Die Kleine komme in ei­
nen Kindergarten. „Hier muß Was­
ser getragen werden", schloß er. 
„sind die Öfen zu heizen, ist 
die viele Arbeit im Garten. Und 
wozu? Obst ist auch im Laden

Das Gesotz über dio Bestätigung 
der „Grundlagen der Gesetzge­
bung der UdSSR und der Unions­
republiken über Ehe und Familie", 
das am 27. Juni 1968 verabschie­
det wurde, ist dos Gesetz über die 
Sorge um den .Menschen, c—itcn 
Wohl und Glück. Es kennzeichnet 
eine neue Etappe in der Entwick­
lung und Vervollkommnung des 
sowjetischen FamilicnrechtB, Es 
geht davon aua, daß der Kampf 
um den hohen moralischen Halt 
der Familie, ,dio Erziehung der 
Kinder im Geiste der Treue zur 
Heimat, des kommunistischen Ver­
haltens zur Arbeit, für die endgül­
tige Beseitigung der schädlichen 
Überreste und Bräuche der Ver­
gangenheit, der wichtigste Be­
standteil der allgemeinen Erzie­
hungsarbeit ist.

„Die Sorge um die so­
wjetische Familie, in der sich 
harmonisch dio gesellschaftlichen 
und persönlichen Interessen 
der Bürger vereinigen", heißt es 
im Gesetz, „ist eine der wichtig­
sten Aufgaben des.Sowjetstaates." 
Die ständige Verbesserung der so­
zialen und LcbcnsverhältniBSo si­
chern der Sowjetfrau die Möglich­
keit, die glückliche Mutterschaft 
mit der aktiven Teilnahme am ge­
sellschaftlich-politischen Leben zu 
vereinigen.

Die Grundlage der Familie ist 
die Ehe — der freie Bund zwi­
schen Mann und Frau , der aufs 
Freiwilligkeit und Einverständ­
nis, gegenseitiger Liebe und Ach­
tung beruht, geschlossen in der 
gesetzlich bestimmten Form. Das 
neue Gesetz bewahrt im allgemei­
nen die früheren Bedingungen 
der Eheschließung, enthält jedoch 
eine Reihe neuer Bestimmungen 
über die Ehe. So z. B. muß zwi­
schen der Einreichung des Gesuchs 
über dio Eheschließung und der 
Registrierung der Ehe eine Mo­
natsfrist vergehen. Das Hoiratsal- 
ter des Mannes und der Frau ist 
allerorts mit 18 Jahren festgolcgt, 
wobei die Unionsrepubliken das 
Recht haben, es durch ihre Geset­
ze nicht mehr als um zwei Jahro 
herabzusetzen.

Die durch den Erlaß des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR früher festgelegtc Ge­
richtsordnung über die Eheschei­
dung. wurde verbrieft. Ohne die 
Einwilligung der Frau kann der 
Mann während der Schwanger­
schaft der Frau- und Im Laufe ei­
nes Jahres nach der Geburt des 
Kindes kein Gerichtsverfahren über 
die Ehescheidung cinleiten. Die Ehe

David JOST

Mein und dein
Die Felder, 
die so üppig sprießen 
im goldncn 
Alorgensonnenstrahl 
die Flüsse, 
die so munter fließen • 
hinab ins 
blumenreiche Tal;

das Meer, wo sich 
die Wellen bäumen, 
der Wald.
durch den <ein Flüstern bricht, 
der Steppe blau 
umrahmte Räume, 
der Berg.
der in den Himmel jticlit —

an all dem kann 
das Aug sich weiden 
das alles schließt 
mein Leben ein.
cs gibt uns Kraft, 
heilt unsre Leiden — 
das alles. Freund, 
ist mein und dein.

nicht teuer. Wenn man mal frische 
Luft schnappen will, so kann mans 
auch im Park oder am Ruhetag 
zum Mcdeo hinauffahren."

„Nein!" hat sio gesagt. „Ihr 
könnt ja machen, was ihr wollt, 
ich aber bleibe hier." Und sie 
blieb.

Das Haus stand Jetzt loer, alle 
fünf hollen Zimmer. Viel zu viel 
Raum für eine alte müde Frau. 
Wofür hatte sio sich gequält, ab- 
gorackcrt?

Für den Jungon. Dor brauchte 
sio gar nicht mehr. Wenn sie an 
ihre Kindheit und Jugend1 zu­
rückdachte, dio an Armut und 
Hunger so reich gewesen war-- 
Wie sich dio Zeiten ändern. Ge­
wiß, im Garten muß man Hand 
anlegen, will man Früchte haben. 
Der Garten trug reichlich Früch­
te. Sio hatte so manches Mal 
Beeren und Obst zum Markt ge­
bracht. Worum sollte das übrige 
Obst verderben? Sic war noch bei 
Kraft und konnte die Körbe tra­
gen. Ernst und auch La­
rissa sagten immer wieder: „Laß 
das, Mama. Wir verdienen doch 
genug." Sie verdienen genug, 
dachte sie. Was haben sic denn or­
dentliches am Leib? Andere sind 
lange nicht so geschult und viel 
besser gekleidet und haben auch 
bessere Möbel im Haus. Boi ih­
ren Kindern fehlte jegliches In­
teresse für Reichtum. Sio haben 
eben noch keine Armut gosehon.

Sio saß Jetzt oft so auf der 
Bank und hing ihren Gedanken 
nach, os waren trübe Gedanken. 
Ein Sonnenstrahl nur. wenn sio 
an Klein-Larissa dachte. Dio 
Kleine sprach schon alles so 
schön. Letztens hatte sie gefragt: 
„Großmutor, sehnst du dich noch 
nicht nach uns?" und dann er­
zählt, daß in ihrem Zimmer ein 
Bott für Oma steht. Mama hätte 
gesagt, wenn -Oma es satt hat in 
ihrem Haus, sioh nach uns sehnt, 
wird eie kommen und hier boi 
Klein-Larissa wohnen.

Wird sie das tun?
O. BOHN 

wird geschieden, wenn das Ge­
richt festatellt. daß das weitere 
gemeinsame Leben der Ehegatten 
und die Erhaltung der Familie 
unmöglich geworden rind.

Bei gegenseitigem Einverständ­
nis der Ehegatten über die Ehe­
scheidung wird die Ehe, wenn kei­
ne Kinder vorhanden sind, nach 
Verlauf von drei Monaten nach 
der Einreichung das Gesuchs vom 
Standesamt geschieden. Im Stan­
desamt werden Ehen gsschiodan, 
wenn kein Streit besteht, mit 
Geisteskranken. Verschollenen und 
Personen, die für Verbrechen auf 
mehr, als drei Jahre Haft verur­
teilt wurden.

Seine Besonderheiten hat die 
Regulierung der persönlichen und 
Vermögensverhältnisse zwischen 
den Ehegatten, zwischen Eltern 
und Kindern. Das neue Gesotz be­
wahrt die früheren Regeln über 
die persönlichen Recht« der Ehe­
gatten, die Freiheit der Wahl des 
Familiennamens bei der Eheschlie­
ßung und -Scheidung, die gemein­
same Entscheidung der Fragen 
über dio Erziehung der Kinder, 
die freie Wahl der Beschäftigung, 
dea Berufe und Wohnorts.

Laut Gesetz haben die Ehegat­
ten dio gleichen Rechte auf das 
Vermögen, das sic während ihrer 
Ehe gemeinsam erworben haben. 
Dio Gleichberechtigung auf das 
gemeinsame Vermögen entsteht 
auch in dem Fall, wenn einer von 
ihnen mit der Hauswirtschaft, mit 
der Pflege der Kinder beschäftigt 
war oder aus anderen Gründen 
keinen selbständigen Verdienst 
hatte.

Von der allgemeinen Bestim­
mung ausgehend, daß nur die re­
gistrierte Ehe die Rechte und 
Pflichten der Ehegatten bewirkt, 
bestimmt das Gesetz neue Regeln 
für die gegenseitige Unterstüt­
zung der Ehegatten.

Die frühere Regel über die 
Pflichten der Ehegatten, einander 
materiell zu unterstützen, bewah­
rend. ergänzt das Gesetz sie durch 
die Anweisung dax.-.uf, daß die 
Frau während der Schwanger­
schaft und im Laufe eines Jahres 
berechtigt Ist, vom Mann Unter­
stützung (Alimente) zu bekommen, 
wenn er imstande ist, sie zu ge­
ben.

Wesentliche Veränderung e n 
bringt das Gesetz über Ehe und 
Familie in die Rechtsstellung der 
Kinder, deren Eltern eine nichtre- 
gistrierto Ehe führten. Solche 
Kinder werden, wenn ihre Her­
kunft durch die gemeinsame Er­
klärung der Eltern oder durch

Die große Belohnung

Katharina Lebald blieb mit 
fünf Kindern in einem Kolchos 
Lm Gebiet Pawlodar zurück, als 
ihr Mann im Jahre 1942 elngc- 
zogen wurde.

Die Kinder waren ‘klein — der 
Älteste war 13 Jahre, der Klein­
ste 10 Monate alt.

Im Kolchos wjren nur Frauen 
und Minderjährige geblieben, al­
le Männer waren im Krieg. Ka­
tharina hatte es mit den fünf 
Knaben besonders schwer, aber 
sie war jung, gesund und ging 
keiner Arbeit aus dem Wege.

Überall, wo man sie einsotzte, 
stand sie ihren Mann. Auch ih­
ren Kindern hat sie dio Liebe zur 
Arbeit von klein auf anerzogen. 
Viktor, der Älteste, galt nach der 
4. Klasse schon als Arbeiter. Die 
anderen halfen in der schulfreien 
Zett der Mutter, wo sie nur konn­
ten.

Müde kam Katharina jeden

25 Jahre hat Adele Nagel in der Viehzucht des Thälmann-Kplchos. 
Rayon und Gebiet Pawlodar, gearbeitet. Jetzt Ist sie im Ruhestand und 
bezieht eine Rente vom Kolchos.

Ihre Hände können aber nicht müßig ruhen In der Hauswlrfscnatt hat 
sie immer noch genug zu tun.

UNSER BILD: Adele Nagel
Foto: W. Krieger

Ale Entaahalduag dss Gerichts | 
festgestallt lat. vollständig den j 
Kindern von Pcraonsn glsdchgs- I 
stellt, dis eine regiatrlerto Ehe 
führen.

Daa nouc Gesetz rsglamentiert 
ausführlich die Grundlagen und 
Ordnung des Entzugs des elterli­
chen Rschto. So z. B. können den 
Eltern oder einem von ihnen die 
Sorgerechto entzogen werden, 
wenn festgestellt -wird, daß sie 
die Erfüllung ihrer Pflichten in 
der Erziehung dar Kinder verwei­
gern oder ihra Elternrechte miß­
brauchen, grauaam mit den Kin­
dern umgehen, durch ihr amorali­
sches antlgesellschaftliehas Ver­
halten schädlich auf die Kinder 
einwirken, so auch wenn die El­
tern chronische Alkoholiker oder 
Rauschgiftsüchtige sind.

Wird beiden Eltern das Sorge­
recht entzogen, so wird das Kid 
den Organen der Vormundschaft 
und Pflegschaft übergeben. Da* 
Gesetz bestimmt, daß die Wieder­
herstellung der elterlichen Rechte 
zugclarsen wird, wenn das die In­
teressen der Kinder verlangen und 
wenn die Kinder nicht adoptiert 
sind. Dez Entzug der Sorgerechto 
befreit dio Eltern nicht von der 
Pflicht, die Kinder materiell zu 
unterhalten.

Das Gesetz regelt die Ordnung 
der Adoption, d. h. der Aufnah­
me eines Kindes in die Familie । 
zur Erziehung, wobei zwischen den 
Adoptiveltern und dem Adoptiv­
kind solche Beziehungen festgelegt 
werden, wie sic zwischen verwand­
ten Eltern und Kindern bestehen. 
Nur unmündige Kinder können 
adoptiert werden, und zwar in ih­
rem Interesse. Für dio Adoption 
ist die Einwilligung dar Eltern 
nötig, wenn ihnen das Sorgerecht 
nicht entzogen ist, so auch die 
Einwilligung des Adoptivkindes, 
wann es das Alter von 10 Jahren 
erreicht hat. Adoptiveltern müs­
sen volljährige handlungsfähige 
Personen sein, die die nötigen 
Verhältnisse und Möglichkeiten 
für die Erziehung des Kindes ha­
ben.

Die „Grundlagen der Gesetzge­
bung der UdSSR und der Unions­
republiken über Ehe und Familie" 
sind berufen, aktiv zur Schaffung 
der kommunistischen Familie bei­
zutragen, in der die tiefsten per­
sönlichen Gefühle der Manschen 
volle Befriedigung finden.

I KOSHEBAJEW. 
Kandidat der Rechtwissenschaffen

Alma-Ata

‘Abend . von der schweren Arbfi-t 
in der,Farm nach Hause. Aber 
die Kinder mußten gewaschen I 
und.versorgt werden. Sis kam 
oftl nicht einmal zum Schlafen. 
Aber-sie .hielt stand, weil sie 
wußte, daß es an der Front noch 
schwerer ist. .

Ab und zu kamen Briefs von ; 
ihrem Mann, die ihr neue Kraft , 
gaben.

Der Krieg aber ging weiter und [ 
schien kein.Ende nehmsn zu wol­
len. Dann blieben auch die Briefs . 
aus. Immer sah sie deni Postträ­
ger mit’Tränen - in dsn Augen 
nach. Einige Jahre später teilte 
man ihr den Tod ihres Mannes 
mit,

Dor Krieg ging zu Ende. Die 
Mutter gab »ich Mühe, den Kin­
dern eine gute Erziehung zu ga­
ben. Sie lernten und begannen zu 
arbeiten. Viktor wurde Bergmann 
in Workuta. Heinrich ist jetzt als 
Schofför im Altai tätig. Auch 
Alexander und Johann sind schon 
viele Jahre angesehene Schofföre 
im Issyker Kraftwagenpark. Leo 
ist Elektroschweißer im Issyker 
Dienstleistungskombinat und Fern­
student im Elektromschanischan 
Technikum von Talgar. Kathari­
na, die Mutter, ist schon lange im 
Ruhestand und bekommt eine gu­
te Rente. Sie lebt bei dem jüng­
sten Sohn Leo. hilft die Enkel er­
ziehen. Die anderen vier Söhne, 
Schwiegertöchter und Enkel besu­
chen sie oft. Zu Jedem Geburtstag 
und Feiertag bekommt rio Ge­
schenke und Gratulationen. Wie 
strahlen ihre Augen, wenn sie tm 
Kreise ihrer Kinder sitzt! Sie ist 
glücklich und zufrieden. Ihre mü­
hevolle Arbsit wurde reichlich 
belohnt.

Dorothea HILGENBERG

Issyk
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Gäste der Redaktion

Zur Zeit weilen In Kasachstan die 
Genossen Helmut Obst und Hans 
Fritsche' vom Stcinkohlenwerk 
„Martin Hoop" in Zwickau.

Als Parteifunktionär im Martin- 
Hoop-Wcrk bemüht sich Helmut 
Obst unermüdlich um die Festi­
gung der Freundschaft zwischen 
den Werktätigen der DDR und un­
seres Landes Dank den persönli­
chen Anregungen Helmut Obsts. 
eines aufmerksamen „Freund- 
schaff-Lesers und aktiven Korre­
spondenten. entwickelten sich enge 
Freundschaftsbeziehiingen zwi­
schen den Grubenarbeitern von 
„Martin Hoop" und den Werktäti­
gen des Sowchos „llsun Bulak“ 
im Gebiet Semlpalatinsk und des 
Schachts Nr. 47 in Karaganda

Aktivist der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft Ist auch Hans Fri­
tsche. verantwortlicher Direktor 
des Martin-Hoop-Wcrks für Kader 
und Ausbildung.

Bei ihrer Zusammenkunft mit 
dem Kollektiv unserer Redaktion

Wir gratulieren
Am 18. Juni feierten Friedrich 

Johannesowitsch und Sophie Hein- 
richowna Schröder goldene Hoch­
zeit. und am 25. Juni hat Friedrich 
Johannesowitsch seinen 74. Ge­
burtstag.

Genosse Schröder ist seit I9IS 
Parteimitglied, war Teilnehmer des 
Bürgerkrieges und Funktionär in

Automaten in der Molkerei
Wie überall schenkt man auch 

in der Molkerei von Taldy-Kurgan 
der Automatisierung und Mecha­
nisierung der Produktionsprozesse 
große Aufmerksamkeit So wur­
den unlängst nach einer General­
überholung einige neue Automa­
tenanlagen in der Molkerei aufge­
stellt. dank denen die Herstellung 
von Milchprodukten sich jetzt auf 
einem hohen Niveau befindet 

erzählten die Genossen aus drr 
DDR von dem Leben der Werktäti­
gen Ihrer Republik, von den großen 
Fortschritten, mit denen sie dem 
20. Jahrestag der Gründung des er­
sten deutschen Arbeiter-und-Bau­
ern-Staates entgegenschreiten.

Unsere Gäste besuchten im Ge­
biet Zclinograd den Kolchos .18 
Jahre Kasachstan" und das Uni­
ons-Forschungsinstitut für Getrei­
dewirtschaft in Schortandy. sowie 
das Gebictshaus für politische Schu­
lung

Drei Tage waren die Genossen 
Obst und Fritsche Gäste der Kum­
pels von Karaganda. Besonders 
herzlich war die Begegnung mit 
den Werktätigen des Schachts 
Nr 47.

Zum Abschluß ihres Freund­
schaftsbesuches weilten Genossen 
Helmut Obst und Hans Fritsche 
drei Tage in der Hauptstadt Ka­
sachstans Almp-Ata

UNSERF BILDER: Helmut Obst 
(links) und Hans Fritsche

verschiedenen Sowjetbehfirden. 1956 
ging er in den Ruhestand.

Wir gratulieren den Jubilarcn 
herzlich und wünschen Ihnen al­
les Gute und noch viele frohe Le­
bensjahrei

Alexander DO1Z. Gottlieb
ZITZFR. Olga GLEIM (Kar­
le). Albert HERR

Wenn man vor kurzem In einer 
Schicht 1 200 Glas Sauersahne 
verpackte, so wird gegenwärtig 
dieselbe Arbeit automatisch in 60 
Minuten verrichtet. Ein anderer 
Automat füllt die Flaschen mit 
Milch. Verschiedene Sorten von 
Käse werden mit Hilfe einer Walz­
anlage zubereitet und mittels ei­
nes Automaten verpackt

J. WELSCH

AUCH DIE Landachaftama- 
lercl ist hier würdig

vertreten. Zu nennen wä­
ren da „Das Waldeadlk- 
klcht" von Schischkin, „Pargolo- 
wo", „Birkenhain am Abend-' von 
F. A. Wassiljew, die lyrischen, 
stimmungsvollen Gemälde Lewi- 
tun« „Am See'-, „Der Sturm", 
„Dorf am Flußufer ", die Studie 
von A. J. Kuindshi „Auf der 
Krim-' und iwel Bilder des be­
rühmten Marinisten J. K. Aiwa­
sowski (1817—1900) „Schiff am 
Ufer" und „Ansicht Trapesunds 
vom Meer''.

Ein besonderer Saal ist den 
Arbeiten des Gründers des Mu­
seums A. P. Bogoljubow einge­
räumt, der als Lnndschafts-, Ma­
rine- und Seeschlachtenmaler­
wirkte. Bogoljubow reiste viel, 
und sb sehen wir auf seinen Bil­
dern Landschaften Moskaus. Pe­
tersburgs und ihrer Umgebung, die 

I Natur Finnlands, der Schweiz. 
Deutschlands, Österreichs. » Hol­
lands. der Normandie, des Zentral- 
und Südfrankreichs. Italiens. Der 
Maler zeigt*»- das Aussehen vieler 

I europäischer Städte. Als Marine- 
| Offizier und amtlich angestellter 

Maler des Hauptmarincstabs schuf 
Bogoljubow außerdem etwa 100 
Gemälde. auf denen die See­
schlachten der russischen Kriegs­
flotte in der Zeit Peters I„ wäh­
rend der Krimer Kampagne von 
1853 — T856 und des russisch-tür­
kischen Krieges von 1877 — 1878 
dargestellt sind. Die größte Samm­
lung dieser Gemälde befindet sich 
;m Zentralen Marinemuseum in 
Leningrad. Im Saratower Museum 
ist nur seine Studie zum Gemälde 
„Erste Schiffsschlacht bei der In­
sel Osel" ausgestellt.

In den weiteren Sälen macht 
sich der Besucher mit den Wer­
ken der hervorragenden Maler be­
kannt, die um die Jahrhundert­
wende gewirkt haben.

Der Landschafts- und Porträtma­
ler V. A. Serow (1865 — 1911) war 
ein Zögling von I. J. Repin, der 
von ihm sagte: „Der Schüler hat 
den Lehrer übertroffen.-' Die von 
Serow gemalten Porträts zeich­
nen sich durch schonungslose 

J Wahrheit der Charakteristiken. 
Tiefe der Verallgemeinerung aus. 
Der Maler gab stets die dem 

i Menschen eigene Haltung wieder, 
malte häufig nur das Gesicht 
sorgfältig aus. die Form und Be­
wegung der Hände aber bezeich­
nete er meist nur mit einem 
schwungvollen Pinselstrich, so daß 
die Geste genau, geradezu spre­
chend wirkte. Meisterhaft gearbei­
tet ist das Bildnis des Großfürsten 
Georgi Michailowitsch, dessen Ha)- 

| tung und Blick innere Müdigkeit 
Leere, verborgene Bitterkeit aus­
drücken. Fast alle Landschaften 
Serows sind dem russischen Dorf 
gewidmet. Das zutiefst lyrische 
Gemälde „Der Heuschober" weckt 
beim Zuschauer das Gefühl der 
Heimat.

Zum Ende des vorigen Jahr­
hunderts wird die Landschaft in 
der russischen Malerei vorherr­
schend — im Gegensatz zum Gon- 
remotiv. das bis dahin das ganze 
Schaffen sowohl der Porträtmaler,

(Schluß Anfang Nr. 121)

IN DER „SARATOWER ERMITAGE“
als auch der Geadiichta- und Land- 
achaftnnaler durchdrang. Nun 
wird das Landschaftemotiv zum 
unentbehrlichen Bestandteil fast 
aller Malereigenres. Besonders 
markant kam das im Schaffen von 
M. W. Nesterow (1862—1942) 
zum Ausdruck. In dieser Bezie­
hung ist sein äußerst malerisches, 
koloritvolles Gemälde ..Nach dem 
Zauberkraut'' besonders bezeich­
nend. Der alte, gütig und teil­
nahmsvoll dreinschauende Müller, 
der als Zauberer gilt, und da« 
traurige Mädchen, das ihren ihr 
untreu gewordenen Liebsten wie­
der in sich „anzaubern" möchte.— 
sie sind beide gleichsam eins mit 
der sie umgebenden, wild wuchern­
den Natur.

Interessant sind die Bilder von 
S. A. Winogradow. A. J. Archi­
pow, das bezaubernde lyrische Ge­
mälde von A. M. Wasnezow (1856 
—1933) „Der Frühmorgen-', Bil­
der von J. J. Jcndogurow, K. J. 
Kryshizki. J. S. Ostrouchow, W. 
N. Bakschejew, die die Lewitan- 
sche Tradition der lyrischen Land­
schaft forteetzten.

Bis zum wahren Pathos erhebt 
sich in der Entlarvung der be­
stehenden Zustände der Maler 
S. W. Iwanow (1864 —1910) in 
seinem Gemälde „Nachtlager der 
Häftlinge". Man sieht auf dem 
Bild fast nur Füße der Verhafte­
ten. welche auf dem Boden einer 
Kerkerzellc liegen. Füße, viele Fu­
ße—in Lappen gewickelt, in Filz­
stiefeln, löchrigen Socken... Uhd 
auf jedem Paar — Ketten als 
Symbol der gefesselten Freiheit 
des Volkes. Das Bild entstand 
1891. Charakteristisch für S. W. 
Iwanow als Geschichtsmalcr ist 
sein zweites Bild „Pilgerfahrt 
des Zaren im Winter-* aus dem 

russischen Leben des XVII. Jahr­
hunderte.

Anfang des XX. Jh. wurde Ruß­
land zum Zentrum der revolutio­
nären Weltbewegung. In diese 
Zelt fallen Ereignisse von welt­
historischer Bedeutung — die er­
ste russische Revolution von 

i 1905 —1907.-auf die eine Periode 
der Reaktion und dann ein neuer 
mächtiger Aufschwung folgte, der 
in der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution gipfelte.

Das öffentliche Leben des Lan­
de« war sehr angespannt vnd 
kompliziert, was auch in der 
Kunst seinen Ausdruck fand. Da« 
war eine Epoche der ideologischen 
und stilistischen Wirrnisse. der 
Entstehung verschiedener Kunst­
richtungen.

Neben der „Genossenschaft für 
Wanderausstellungen", die ihre 
Tätigkeit forteetzte. entstand 1903 
ein progressiver „Bund der rus­
sischen Maler-- und etwa.« früher 
in Petersburg eine andere •groß’ 
Vereinigung der Maler — „Welt 
der. Kunst". Der letzteren gehör­
ten A. N. Bcnois, L. S. Bakst, 
K. A. Somow, N. K. Röhrich, 
J. J. Lansere und andere an. 
Kennzeichnend für sie waren hohe 
künstlerische Kultur, eine ver­
feinerte künstlerische Auffassung. 
Rückblick in die Vergangenheit. 
Diese Vereinigung kämpfte sowohl 
gegen die Akademie als auch ge­
gen die Wanderaussteller. Es gab 
auch andere Gruppierungen.

Die erste russische Revolution 
verlieh dem künstlerischen Leben 
neue Impulse. Im Schaffen vieler 
Maler, solcher wie Serow, Iwanow, 
Kustodijew. Lansere wie auch der 
Bildhauer Schadr. Golubkina, Ko- 
nenkow, verbanden sich die besten 
Traditionen des Realismus mit 
künnem Neuerertum.

Der Besucher hat im Radi­
stschew Museum die Möglichkeit, 
die Kompliziertheit und die Wi­
derspräche der russischen Kunst 
des XX. Jahrhunderte gut zu ver­
folgen. Einer der Begründer und 
Ideologen der Vereinigung „Welt 
der Kunst" war A. N. Benois (Be- 
nua) (1870—1960). eine erstaun­
lich vielseitige Persönlichkeit. 
Er wirkte als Gesichts- und Land­
schaftsmaler, Buchillustrator. De- 
korateuer und Regisseucr im Thea­
ter und gleichzeitig als ein her­
vorragender Kritiker und Kunst­
historiker. Wir finden da seine Ge­
mälde „Dämmerung im Klostergar­
ten-', „Uferstraße in Basel wäh­
rend des Regens“. „Versaillc", 
„Am einsamen Gestade" — eine 
Illustration zum Puschkinschen 
„Ehernen Reiter".

Der Geschichtsmaler. Dekora- 
teucr und Archäologe N. K. Roh- 
rich widmete einen großen Teil sei­
nes Schaffens der Darstellung der 
slawischen Ruß. Seine Bilder sind 
historisch' wahrheitsgetreu und 
von seltenem Einfühlungsvermö- 
gen. Wir sehen hier dessen Gemäl­
de „Am fremden Ufer" (russischer 
Kampfer an der Leiche seines Ka­

meraden). ..Die Stadt. Morgen", 
„Heiliger Frühling" (eine Dekora­
tion mit heidnischer Thematik).

Eine hervorragende Erscheinung 
in der russischen Kunst der Jahre 
1890-1900 war das Schaffen W. A. 
Wrubel«. Die Wirkllehke-t befrie­
digte Wrubel nicht, und er wandte 
•ich Phantomen. Träumen von ei­
nem besseren Leben zu. indem er 
in einer Reihe von Werken phan­
tastische und Märchenthemen aus­
wertete. Im Museum finden eich 
zwei für Wrubel charakteristische 
Studien vor—„Die Muse“ und „Ei­

ne Kaminstudie"; die letztere ist 
ganz mit russischen folkloristi- 
schen Motiven durchsetzt.

Im Schaffen des anderen hervor­
ragenden Bildhauers des XX. Jh., 
S. T. Konenkow. fanden die demo­
kratischen Tendenzen ebenfalls 
ihren markanten Niederschlag. Sei­
ne Skulptur „Onkel Grigori", die 
einen unglücklichen, vagabundie­
renden Bauern darstellt, verkör­
pert die Armut, das Elend und 
die Leiden des russischen Volkes.

Kernig und urwüchsig sind die 
Bauersfrauen von F. A. Maljawin 
(1869-1939), seine bevorzugten 
Darstellungsobjekte („Bauersfrau 
mit Kind-'), buntschillernd ist das 
provinzielle russische Volksleben 
bei B. M. Kustodijew (1878 1927). 
(„Auf dem Jahrmarkt". „Frostiger 
Tag'') Die Arbeiten von I. E. 
Grabar (1871 1960) („Äpfel"). 
K. A. Korowin (1861 1939) („Das 
Dorf. „Ein Pariser Boulevard") 
und anderer sind vom Impressio­
nismus beeinflußt.

Weitere bedeutende Maler die­
ser Zeitperiodc sind M. S. Sarjan 
(..Stilleben. Blumen'-). K. S. Pet­
rowAVodkin („Zwei Mädch*>"l. 
P. S. Utkin („Auf der Wolga ). 
P. P. Kontschalowski („Die Stadt 
Siena“). A. J. Golowin („Eine 
Spanierin") und andere.

Die Kollektion der sowjetischen 
Kunst des Museums besteht vorwie­

gend au« Arbeiten, die In den Jah­
ren 1930-1950 entstanden sind. 
Hier überwiegen bei weitem die 
Landschafts- und Stillebenmotiv«, 
was hauptsächlich auf den zufäl­
ligen Charakter der Auffüllung zu­
rückgeht. Aber hier finden sieh 
immerhin solche bekannten Namen 
wie W. N. Bakschejew. R. R. Falk. 
W. K. Bjalynizki Birulja. S. W. 
Gerassimow. I. E. Grabar. A. A. 
Plastow und andere.

Das Saratower Radistschew-Mu- 
seum gehört zu den wenigen Ge­
bietsmuseen der RSFSR, in deren

Sammlungen es auch Säle west­
europäischer .Kunst gibt. Bei all 
ihrer Lückenhaftigkeit vermittelt 
die Exposition des Museums ei- | 
nen gewissen Einblick in die west­
europäische Kunst des XV.—An­
fang des XX. Jahrhunderts. In 
den vier unteren Sälen des Mu­
seums befinden sich Originalwerke 
italienischer. flämischer, fran­
zösischer. deutscher und anderer 
Maler sowie Gegenstände der ange­
wandten Kunst—Porzellan. Möbel­
stücke. Glas. Außerdem hängen zu 
beiden Seiten der in den ersten 
Stock führenden Treppe Gobelins 
des XVII —XVIII. Jh.. die wunder­
bare Muster der altertümlichen 
Webkunst darstellen.

Die Stadt Saratow an der schö­
nen Wolga heißt jeden Besucher, 
der sich für ihre Kultur- und 
Kunstschätze interessiert, stets 
willkommen. Eine Reise dorthin 
lohnt sich allein wegen ihrer be­
rühmten „Ermitage."

A. SCHIERLING

UNSERE BILDER: 1. Büste von 
A. N. Radistschew vor dem Ein­
gang ins Museum 2. Exposition 
über A. N. Radistschew und seinen 
Enkel, den Gründer des Museums 
A. P. Bogoljubow.

Fotos des Verfassers
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Wissenswertes
Die Übertragung von Knorpel- 

Substanz gelang Glasgower Chi­
rurgen im Tierversuch. Die schot­
tischen Mediziner verpflanzten 
Knorpclsubstanz von gesunden 
Tieren auf andere, bei denen die 
Auskleidung der Kniegelenke ent­
zündet war. Die Ärzte hoffen, bald 
auch Menschen, die unter Arthri­
tis leiden, duicn ähnliche Opera­
tionen heilen zu können.

Die menschliche Leber besteht 
aus sechs nicht miteinander ver­
bundenen Segmenten, von denen 
einzelne ohne Beeinträchtigung 
der normalen Funktion des Or­
gans entfernt werden können. Wis­
senschaftler des Institute für Mor­
phologie in Tbilissi konnten dar­
über hinaus feststcllen daß sogar 
bei Entfernung von 4/6 der Leber 
das Organ bereite nach drei Wo­
chen wieder normal arbeitete.

Vollautomatisch arbeitete eine 
Molkereieinrichlung. die von zwei 
dänischen Firmen auf den Markt 
gebracht wurde. Nur glne Arbeits­
kraft wird fut Betrieb und War­
tung benötigt. Über eine elektro­
nische Steuereinrichtung wird das 
Gesamtsystem geregelt. Ein vor­
programmierter Computer besei­
tigt — ebenfalls automatisch — 
jede mögliche Fehlsteuerung.

Sport und ein
Unter dem Eis der 'Antarktis 

fanden sowjetische Tauchschwim­
mer zahlreiche Lebewesen. Rund 
3 000 verschiedene Vertreter der 
Tierwelt wurden gesammelt, von 
denen viele bisher unbekannt oder 
äußerst selten waren. Prachtex­
emplar der Sammlung ist eine 
Krake mit meterlangen Fangar­
men.

Bienen leiden an Krankheiten 
wie Menschen. Kranke Bienen 
können wirkungsvoll mit Antibio­
tika behandelt werden. Zur Be­
kämpfung der Faulbrut fütterten I 
sowjetische Wissenschaftler die ( 
nützlichen Insekten mit Novomy-1 
cm. Die auf diese Weise geheilten 
Bienen lieferten pro Jahr 10—15 
Prozent mehr Honig al« ihre un- 1 
behandelten Verwandten.

Bei Alma-Ata wurde mit dem 
Bau eines Erdbchcnobscrvatoriums | 
begonnen, dessen wichtigste Meß-1 
einrichtungcn in 2 000 bis 3 000 
Meter tiefen Stollen und Bohrlö- i 
ehern angeordnet »ein sollen. Die 
Erdbebenwarte in der Hauptstadt, 
Kasachstans besitzt dann die Mög­
lichkeit. such schwache Erdbe- 
hcnwellen zu registrieren, die auf 
der «Erdoberfläche wegen stören­
der Einflüsse nicht wahrgenom­
men werden können.

(„Uranlja") I

fremdes Herz
Der erste Mensch, dem Doktor 

Bernhard ein fremdes Herz trans­
plantierte. war Philipp Blayberg. 
Der zweite Patient — der Berg­
mann Peter Smith. Jetzt befaßt 
sich Smith schon mit seinen Lieb­
ling ssportart en.

Professor Bernhard selbst be­
trachtet den Sport für Menschen, 
die eine solche Operation wie die ' 
Herztransplantation durchgemacht I 
haben, als unumgänglich notwen- | 
dig. Auf seinen Rat hin macht 
Smith jeden Tag morgens und 
abends 40 Minuten lang Frei­
übungen.

„Ich bin einen schon ausgetre­
tenen Weg gegangen", erklärt 
Peter Smith. „Man hatte mich 
kaum aus dem Krankenhaus ent­
lassen, als ich schon, versteht 
sich, mit Erlaubnis der Ärzte, mei­
ne Sporthobbys wieder aufnahm.

Jetzt durchschwimme ich eine 
viel größere Strecke als damals, 
da ich noch ganz gesund war. Auf 
dem Tennisplatz gebe Ich mich 
dem Spiel mit voller Energie hin 
und besiege solche Gegner, die 
Ich früher nie überwinden zu kön­
nen glaubte."

„Bunte Illustrierte-'—APN

Pioniertreffen
der „Freundschaft

Im April bat die Redaktion ihre 
Leser, uns mitzuteilen, wann sic dje 
„Freundschaft " Nr. 70 bis Nr. 73 
erhalten haben.

Die Redaktion analysierte die vie­
len Antworten und wandte sich 
dann ans Ministerium für Post- 
und Fernmeldewesen der Kasachi­
schen SSR mit der Bitte, 
die Zustellung der „Freundschaft'' 
zu beschleunigen.

Der stellvertretende Minister für 
Post- und Fernmeldewesen der Ka­
sachischen SSR Genosse K. Basy- 
luw antwortete:

„Die Zeitung „Freundschaft“ 
wurde über die Republik hinaus 
per Eisenbahn zugestellt, was wirk­
lich zu Verspätungen führte.

Auf Anweisung des Ministeri­
ums wird die „Freundschaft“ über 
die Republik hinaus ab 31. Mal

laufenden Jahres nur per Luftpost 
versandt. Im Zusammenhang mit 
dem neuen Flugplan für den Som­
mer wurde vom Ministerium ein 
neuer Versandplan erarbeitet. Laut | 
diesem Plan wird die Zustellung 
der Zeitung für die Städte Alma- j 
Ata. Koktschetaw. Petropawlowsk 
und Karaganda am Tag des Er-j 
scheinens und für alle andere Ge­
biets- und die meisten Raoynzen- 
tren der Republik am 2. Tag ge- I 
sichert.

Allen Gebietsabteilungen „Sojus- 
petschat“ wurde aut die schwache i 
Verbreitung der „Freundschaft“ im 
Einzelverkauf hingewiesen. Sie | 
wurden beauftragt, die 
In der Verbreitung, dem 
und der Zustellung der 
schatt" aufzunehmen.

Uber 100 Pioniere des Gebiets 
Alma-Atta bewarben sich um den 
Siegertitel i m Leichtathletik-Vier­
kampf „Drushba". Im 60-m-Lauf 
siegte Sascha Chapsalis aus Tal­
gar. Sojä Suleimcnowa absolvier­
te dieselbe Strecke in 7,8 s Inter­
essant verliefen die Wettkämpfe 
im Hochsprung: Oleg Michailenko. 
ein Pionier aus Talgar. überquerte 
die Latte in einer Höhe von 
150 cm. Nina Koschewaja aus Is- 
syk erzielte in dieser Disziplin 
mit 138cme:nefl neuen Gebietcre- 
kord. Mischa Kuldurmidi aus dem 
Alma-Ataer Tabaksnw--hos erreich­
te im Wcltsprung 5.29 m. und Ro­
sa Michel aus Taigar landete an 
der 4.73 m-Markc. Im Vierkampf 
siegte Sascha Tretjakow. em 
Schüler der 5. Klasse . aus der 
Schule Nr. 1 in Talgar. Auch n

Kontrolle 
Empfang 
„Freund-

jungen Leichtathleten aus. Taigai 
erfolgreich.

H PFEFFER 
Sportberichterstatler 
der .Freundschaft"

liGHERMARKT
Wir empfehlen:

„Der Spielmann 
vom Himmelpfortgrund

12.55—Fernsehprogramm
13.00—Fernsehnachrlchon
13.15—„Wunder der Natur“. Sen­

dung für die Kinder ’

13.30—Populär- wissenschaftliches 
Programm „Snanije"

14.00—„Durch die Leninstätten“. 
Krasnojarsk

14.30—Für Schüler. „Guten Tag. 
Neptun!“

18.00—Dokumentarfilm „Tausend 
Meilen noch voraus"

18.25—Fernsehnachrichten
18.35—Film „Technik des Arbeits­

schutzes beim Bau von 
Elektrolinien In ländlicher 
Gegend"

18.55—Zum 100. Geburtstag W. I. 
Lenins. Sendung „Gestalt 
Lenins im Film" (kas.)

19.25—Spielfilm ..Ein Interview, 
das nicht stattfand"

20.30—Informationsausgabe „Auf 
Neulandbahnen"

20.45—„In der Vorhut des antiim­
perialistischen Kampfes"

21 30—Konzert
22.00—„Iwan Makarowitsch".

Spielfilm
23.30—„Stafette der Neuigkeiten"
00.15—Internationaler Wettbe­

werb der Ballcttkünstler in 
Moskau

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Yon
Wir lesen Deutsch
Hauslektüre. Erzählungen
Karl Veken. Abenteuer mit Viktor 
H. Mühlsiedl. EbHo wehrt sch...
L Turke. Ich. wai kein Duckmäuser
K Turke. Streilzuce mit einem Wilderer 
Kostbarkeiten aus dem deutschen Märchenschatz 
A. Wedding Die Fahne des Pleifenhänsleins 
Mein kleines Märchenbuch 
Der goldene Apfel
Der Teufel niil den goldenen Haaren
Riki Tlkki Tavl und andere Geschichten von Tieren 
B Birnbaum Reise in den August 
Bambi Nach ' elix Sailen
A. ßuckowiiz Tiere‘und ich 
W Zeiske Weißfleck

0.22 Rubel 
0.29 Rubel 
0,45 Rubel 
0,68 Rubel 
0.68 Rubel 
0.32 Rubel 
0,60 Rubel 
0.43 Rubel 
0.17 Rubel 
0,77 Rubel 
0,41 Rubel 
0,85 Rubel 
0,45 Ruhe!
0,20 Rubel
0.68 Rubel 
0.56 Rubel

Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an die Buchhandlung „Woß­
chod". Zel nograd, ul za Mira, 30, zu richten.

„Schulmeister? Der alte Holzer 
trat einen Schritt zurück. Der muß 
mehr werden als ein ' 
rer" Doch Vater Schubert 
anderer Ansicht: Musik . . 
schön, doch mache sie nicht 
satt, und sogar solche Genies wie 
Mozart habe sie nicht ernähren 
können. „Von Musik kann man 
nicht leben“, dns war seine teste 
Überzeugung. Franz aber dachte: 
„Ohne Musik könnte ich nicht le­
ben."

Und sie wurde zu seinem Leben. 
Trotz allem: der Trennung von der 
Farn.le. dem Verlust der Gelieb­
ten und sc mancher schweren

Leh-

Kurl DAVID
Stunde. Aber in einem hatte der 
Vater richtig vorausgesehen: das 
Leben von der Musik war In den 
damaligen Verhältnissen schwer 
und kostete manches Opfer.

Über dns Leben und Schaßen 
des großen Komponisten Franz 
Schubert berichtet dieses Buch, das 
im Klndcrbuclivcrl.ag Berlin her- 
ausgegeben wurde. Es ist illu­
striert und für Leser von 12 Jahren 
an bestimmt hat 178 Seilen. Preis 
0.50 Rubel Man kann das Buch In 
der Buchhandlung „Wnßchod“. Ze- 
l.nograd, ullza Mira. 30. bestellen.

। —
UNSERE

ANSCHRIFT:

Ka3. CCP

r. UeiiHHorpaA

Hom CoBeton

7-oü Braut

r 4>pnilHâiua(|)T>

Die „Freundschaft“ 
erscheint liigllch außer 
Sonntag und Montag

RedaktlonsschluB 18 Uhr 
des Vortages (Moskauer 
Zelt)

«tfrPOR H Hin A«t>T;

I1HHEKC KS414

TELEbONE

YÄ5WÄ Chefredakteur — 219-09.
Mgß*' Stellv. Chelr. — 2-17-07,

Redaktionsse k r e t â r — 
2-79-84, bekretariat — 2-76-56. Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massen­
arbeit — 2-16-51, Wirtschaft - 2-18-23. 
2-18-71, Kultur — 2-74-26, Literatur und 
Kunst — 2-18-71, Information — 2-17-55, 
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf—72

Tnnorpacfrnn 3 r. Ue.iHHorpaa
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